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österreichisch =ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien,  10 . April . Amtlich wird vrrlant --

10. April 1916.
Russischer und südöstlicher Kriegs-

s cha « p l a tz.
Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Jrn Görzische » hielt die feindliche  Arti 1
tr tc  die Ortschaften hinter unserer Front unter

neuer. Ein Caproni - Flugzeug  wurde bei
Landung nächst Lncinico  durch unser Ge

"hnhfeuer vernichtet.
An der übrigen Front  dauern die gewöhn-

lchcn Artillerickämpse  fort . Im Sugana-
schossen die Italiener Caldonazzo in

^ a « h. Uns Riva  warfen feindliche Flieger
bomben  ab . An der P o u a l c - Straße gelang

Gegner , sich in einigen vorgeschobenen Grä-
südlichS v e r o n e fcstzusetzc«.

v. H ö s e r, Frldmarschallcntnant.
'

Türkischer Tagesbericht.
« K o n ft a n t i n o p c l, 9. April . Amtl.

encht. Ar, Irakfront keine Veränderung.
User Artillcriefeuer beschädigte ein feindliches
auonenboot und verursachte iu ihm eine Explo-

nvn. DaS Boot wurde von einem Motorboot nach
T^c» abgeschlcppt. Westlich von Korna fand rin
llnsantmenstoß mit feindlichen Vorposten statt.
Bou deu Engländer » wurden siinf Mann getötet,

Offizier wurde verwundet. Wir zerstörten telc-
bhonischx Anlagen des Feindes in dieser Gegend.

Au der Kaukasussront keine Aendenrug von Be¬
deutung. Am 8. April näherte sich ein feindlicher
Lenzer Kcmikli Lima» und gab einige Schüsse ab.
Das Gegcnfeuer unserer Artillerie zwang ihn sich
lllrückzuzreheu: Zwei feindliche Flieger erschienen
über der Halbinsel Gallipoli . entflohen aber beim
Aufsreigen unseres .Kampfflugzeuges gegen Im-
bros.

*

Deutsche Unterseeboote ohne Periskop.
Bern , 10. Avril . Verschiedentlich laufen Ge¬

rüchte um, sagt der „Tentps . daß es den Deutschen
ilelang. Unterseeboote ohne Perskop  zu
chanen . Hierzu ist zu bemerken, daß bei zahl-
Archen Torpedierungen der letzten Zeit , man wohl
^chaunlstreifen des Torpedos , aber kein Periskop
^ angreifenden Tauchbootes sah. Daß diese Ge-

Echte nicht bloß Vermutung sind, beweist ein
^arinetechnischer Aufsatz in der holländischen Zeit-
^Mft „Landstorm". der von solcheik Bauten spreche.

sinnreiche Anbringung voir Linsen rnrd Spie¬
en au dem Schiffskörper erlaube dorn Komman-
^nten die notwendiven Beobachtungen zlk machen.

sein Tauchboot zu steuern. Zwar müßten solche
Ê uchbovle sich mehr an der Oberfläche halten,
^och werde dies durch, deu Vorteil ausgewogen, daß
*lc  durch das Fehlen des Perikops nicht die Auf-
"TerJfamfctt beaoanender Schiffe auf sich zögen.

Der Verkehr mit Rumänien.
Braila , 10. April , (zb.) Bis heute find rund

0 000 deutsche Bahnwagen erngelausen. 13 000 da-
sind mit Getreide beladen und wieder ausge-

Ehrt worden. Kommende Woche beginnt die Lie-
^rung Qitf Grund de§ zweiten GetreidevertragxZ.

1-10000 Wagen werden täglich 250 Bahn-
^gen nach Rumänien einlaufen . und ebenso viele,
^crden abgehen.

Zerben als ftanzösisches Kanonenfutter.
. Berlin . 10. April , (zb.) Der Rotterdamer Be-

Nchterstntter der „Derrtsch. Tagesztg . erfährt , daß
3 Abbeförderung der nach Korfu geretteten
'Oste des serbischen Heeres nach der

front  bereits begonnen habe. In den Stra-
von Paris siebt man schon zahlreiche serbische

^ °lbaten. die offensichtlich für die Westfront bc-
Oniur sind.

König Pcter erhebt Einspruch.
N^ krllll, 10. Avril . (Zens. Bin .) Tor Londoner
^ «vahrsinann der ..Dass. Ztg." meldet : König

"er und mehrere Mitglieder dev serbischen Re»-

“ O i

bpv, mH: die verlangen , daß die Serben nur um
>r _ ^ htz ihres Vaterlandes kämpfmi dürfen . In
o' iEreich würde die serbische Armee in kurzer
icsik ^ ^^ Kanonenfutter vernichtet

Zutsche Feststellung über den „Sussex"-Fall
Berlin . 10. April . Die „B . Z. a. M." er-

daß die tun; der deutschen Behörde eingelei-

m «W » » es!
Es wurden gestern insgesamt etwa

1178 Franzosen gefangen genommen.

I« k

Deutscher Tagesbericht vom 9. April.
. W.B. Großes Hauptquartier, 10. April.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
In den gewonnenen Trichterstel-

lungs« südlich von St . Eloi wiesen
unsere Truppen WiedereroSerungsver-
snche  feindlicher Haudgranatsmbtei-
lungen restlos ab.

Die Minenkämpfe Mischen dem
Kanal von La Bassse und Arras
haben in den letzten Tagen wieder
größere Heftigkeit angenommen.

Ans dem Weftnfer der Maas  wur¬
den Bethincourt  und die ebenso stark
ausgebanten Stützpunkte Alsace und
Lorraine  südwestlich davon abge¬
schnürt. Der Gegner suchte sich der
Gefahr durch schleunigen Rückzug zu
entziehen, wurde von den Schlestern
aber noch gefaßt und büßte neben schweren
blutigen Berlnften  hier 14 Offiziere
und rund 74)1) Mann an unverwunde-
ten Gefangenen, zwei Geschütze und
13 Mnschi?rengewehre ein.

Gleichzeitig räumten wir uns un¬
bequeme feindliche Anlagen, Blockhäuser
und Unterstände an vielen Stellen der

Front ans, so dicht nördlich des Dorfes
Avoeonrt  und südlich des Raben-
waldes.

Auch bei diesen Eiuzeluuterneh-
mnngen gelang es, die Franzosen ernst
zu schädigen;  an Gefangene» verloren sie
außerdem mehrere Offiziere, 276 Mann.

Rechts der Maas  wurde in ähn¬
licher Weise eine Schlncht am Süd¬
westrande des Bsefferrückens  g esäu¬
bert. Bier Offiziere, 184 Mann und
Material  blieb in unseren Händen.

Weiter östlich und in der Woevre
fanden lediglich Artilleriekämpfe statt.

Im Lustkamps wurde südöstlich von
Damloup  und nordöstlich von Cha¬
teau  S al i ns^ em̂ frauMischêFlug-
zeug abgeschoffen.  Die Insassen des
ersteren sind tot. Je ein feindliches
Flugzeug  wurde im Abstu rz in das
Dorf Loos und in den Caillette-
Wald beobachtet.

Oeftlicher««»
Balkan-Kriegsschauplatz:
Keine Ereignisse von besonderer

Bedeutung.
Oberste Heeresleitnug.

tete Untersuchung über die Umstände, unter denen
das enftliidfe Handelsschiff „Snsser " torpediert
wurde, abgeschlossen ist. Sie l>at ergeben. daß an
dem Angriff ans dielen Dampfer deutsche  See-
streitkräfte nicht beteiligt waren.
Die amerikanische Regierung hatte , wie bereits
vor kurzem gemeldet, an die Reichsrcgierimg das
Ersuchen um die Mitteilung gerichtet, ob deutsche
Seestreitkräfte mit dem Untergang , tzzx .Snssex"
in Verbindung zu brinaen seien.

Torpediert.
WB. London, 10. April . Der britische Dam¬

pfer „Avon" ist versenkt worden. — Ferner meldet
Lloyds Agentur , daß der fcrittfdjc Darnpfer ..Adanr-
ton" gesunken ist.

WB. London, 10. Avril . Das französische Se¬
gelschiff„Sairrt Hubert " ist torpediert worden. Die
Besatzung ist von dem dänischen Dampfer „Livo-
nia " gerettet worden.

Der Druck auf Lolland.
Zürich, 10. Avril . Der Amsterdamer Korre¬

spondent der „Neuen Züricher Zeitung " meldet,
daß nian in Hollaird mit einem englischen Ultima-
tmn rechne, in dem die Handelssperre gegen
Deutschland verlangt wird . Das werde bald ein-
treten . Holland werde aber besiiunnt eine derartig«
Fordeiamg ubkehnen.

Vergewaltigung Lollands durch England.
Aus Rotterdain meldet die „B. Z." : Das ante»

rikanische Gartenbaublatt „Florist Exchange" mel¬
det. daß Tausends von Kisten holländischer Garten »,
Produkte schon wochenlang in Hoboken liegen und
nicht abgeliefert werden können, weil Engkaird die
Papiere auf den holländffchcn Schiffen beschlag¬
nahmte. die der englische Zensor sogar durchgelas-
sen hatte . Eine Nkwhorker Firma protestierte des¬
halb bei Lansing rnrd fragte , welches Recht Eng¬
land habe, so brutal den rechtmäßigen Handel zwi¬
schen den Neutralen zu stören. UeberdieS fordert
die.Firma Schadenersatz.

Ein russischer Bericht über die Schlacht
bei Verdun.

Nach einem Telegramm von der russ. Grenze
meldet der Kriegsberichterstatter der „Nowoie
Wrenrja" cm der französischen Front über die Lage
in urtb um Verdun , daß der Kampf um die Posi¬
tion vor Verdun mit beispielloser Heftigkeit fortge-

Mrt werde. Der Begriff Ruhe bedeutet dort ent-
setzliches Artilleriefeuer und außerordentlich leb¬
hafte Tätigkeit der Genietruppen , fortgesetzte Ex¬
plosionen von Sprengkörpern u. nervenquälendes
Warten auf einen feindlichen Vorstoß. Hinter der

.französischen Front ist fieberhafte Vorbereitmrgs«
arbeit sichtbar. Kilonreterlange Verteidicrungsstel-
lungen wecln'cln mit eingebauten Angrissspoillio«
neu ab. Alle Wälder in und urn Verdun , die teil¬
weise gar keine Wälder mehr sind, sind in Vertei-
digungsstellen verwandelt . Jede. Anhöhe und sede
Talnmlde rnrd Kölke in dieser Gegend sind nichts
als ein großes Gewirr von Schützengräben. Hier
ist jeder Fußbreit Boden in der Lage. Tod n. Ver¬
derben zu speien. Minen - und WolfSgrtrben,
Minenwerfer - und Gefchühpofittoneri. vorbereitete
Mafchinengewehrstellimgen. Schützengräben, Mu-
nitionSdepots und Stacheldrahtverhaue nnt und
ohr̂ elektrische Leitung . Maschinengewehre u. eiir
nach Hunderttausenden zählendes Menschen gewirr
arbeiten hier, um die gefährliche feindliche Konrbi-
nation nach Durchbruck zu vereiteln . Die deutsche
Artillerie ist auf der Höhe. Sie unterstützt die
seiMiche Infanterieaktion mit der bekannten deut¬
schen Gründlichkeit. Das ganze Gebiet von Ver¬
dun bis Barlevic ist ein französischer Truppenkon-
zentratis -nspunkt . der die französischen Reserven
enthält . Die Franzosen haben ihre rückwärtigen
Verbindungen in einer Weise ausgebaut , wie man
sie z» Beginn dcS Krieges nicht für möglich gel>al-
ten hat. Viel- bat man auch vom Feinde gelernt.
?.' euc Eisenbahnlinien sichren der französischen Po-
sinon Verdun andaccernd die ungeheuren Frontbe-
dünnisse zu, die schon seit vier Wochen ungeahnte
Dimensionen angenommen haben u. riesige Sum¬
men verschlingm. strm Angriff mif die französi¬
schen Stcllrrngen gebraucht der Feind ein nenc§
NngriffSverfalwen. das Voraussichtlüh in der Lehre
von der^ militärischen Taktik noch für lange Zeit
eine wichtige Rolle spielen wird . Der Feind hat eS
verstanden, die Schlackst zu einem Kanrpf der Ar¬
tillerie und der Technik äu machen, unter möglich¬
ster Zurückhaltung des MenfchcneinsatzeS.

Des Präsidenten Schwiegersohn.
Lok.°Anzeiger meldet aus München: PoiircareZ

SchwieaerfoHn befindet sich unter ben mit land¬
wirtschaftlichen Arbeiten beschäftigten französischen
Kriegsgefangenen ffr Erding bei München.

Eine Bewegung gegen Zoffre.
Basel, 10. April. Die Verhandlung über das

Cadre »Gesetz,  die sich am Freitag in der fran.
zösischen Kammer abspielte, hat. wie au3 den setzt
vorliegenden arrsffihrlichen Zeitrrngsberrchten her-
vorgelst. eine ganz besondere Bedeutung gehabt,
denn sie gab dem Parlanwnt Alüaß zu einer ge,
gen den General I o f s r e gerichteten K und»
g e b n n g. Das interessanteste daran ist. daß diese
Intrige mit der stillschweigenden Zusnnnnung
B r i a n d s. wahrscheinlich sogar auf dessen An-
stistung in Szne gesetzt wurde. Der von der Frorst
verwundet ins Parlainent zunickgekchrte Abg.
Magi not.  ein fintier Freund des Präsidenten
Poincare . hielt zunr Cadregesctz eine Rede, deren
Schluß viel besprochen wird . Dieser Schlußtwssus
scher nt bestimmt, dein General Iosfre seinen Rück¬
tritt nahezrckeacn rrnd zugleich daS Publikurn auf
feinerr Rücktritt vorzubereiten . Der heftige Ka¬
nonendonner von Verdun scheint auch die Position
des französischen Oberbefehlshabers ernstlich er¬
schüttert zrc baben. Auch der bekarrnte rabiate
Publizist Gerde, der ganz und gar in Bricmds La¬
ger übergeganaen ist. ladet in seiner Zeitschrift
den Generalissimus Ioffre mit dürren Worten da-
Ul enr, sich selbst  a b z u s ä g e n. Frankreich
werde ihrn stets dankbar bleiben für die Rettung
von Paris durch die Marneschlacht, und es be¬
deute feine Herabsetzung, tvenn Heerführer nach
zwei schweren Krieasjohren sich müde fühlen rrnd
jünMn Kräften Platz machen!.

Von der Mestftorit.
Die Einnahme von Dethiuevurt.

Nach der Einnahme von Haucoccrt war auch
das stark befestigte Dorf B et h i n e o u rt .am For-
gesbcrch säSvcr gefährdet. Es ivar nunmehr nicht
nur voll Osteil u. von: Toten Mann , sondern auch
voll Westen her seitlich bedroht. Diese französ. Stel¬
lung ragte nur mehr wie ciu Fingerstreifen in
deutschen Macksibereick hinein . Die Franzosen
haben denn auch versichert, sie hätten den vorsprin-
genden Winkel von Bethrncourt vlaninähig iiächt-
licher Weile geräumt . Tatsächlich wurden sie aber
zumteil von d"en Schlesiern abgeschnürt und ver¬
nichtet. Für diese Zähigkeit m der Behauptung
einer strategisch verlorenen Position haben die
Franzosen demnach gehörig büßen müssen. Sie
verloren neben schweren blutigen Verlusten rrmd
700 Mann an unverwundeten Gefangenen nnt 1-1
Offizieren sowie 2 Geschütze und 13 Masckchienge-
wehre.

Die frawzösiscke Taktik, jeden Punkt bis zum
äußersten zu halten , hat hier vvllkoinmcn versagt,
hat dcnl Feinde nirr schwere Verluste zugcsügt u.
die „planmäßige Räumunur" soll nur den nahezu-
gänzlichen Verlust der ersten VerteidigunaZlinie
verschleiern. Der Franzose steht sich setzt westlich
der Maas auf der Linie Avoeonrt — Höhe 304 —
Straßenkreuzung Bethincorrrt—ESneS und Bc-
thincourt —Chattancourt zurückgeworfen, n. rvenn
von Bethrncourt zientlich absprechend als voll ei-
nem lästigen Vorsprung  die Rede ist. . so läßt
sich das nur schwer mit dem Werte vereiicharen.
den sic frliher der Keikstelluna von Bethrncourt zu-
wiesen. Diese sollte unser Vorgehen am ForsteS-
bach seitlich bedrohen und ims im weiteren Vor»
gehen l7indern. Daß wir nun von Westen, von
Haircourt her. dem Feinde in den Rücken kamen,
das hat die feindlichen Berechnungen gründlich
über den Haufen geworfen.

Wohl I-ält der Feind noch eine Reihe von
Stützpunkten . Blockhäusern mtb Gräben in dein
Waldgelände zwischen Adocourt und Forgesbach.
aber achch dw Sauberimg dieses Geländes !nacht
unverkennbare Fortschritte. Wir konnten auch
dort den Feind aus verschiedenen Punkten hinaus-
werfen und ihm an 000 Gefmrgene abnehmen.
N>ln gLwährt ia rmzweisethast die ztveite Steilung
dem Feinde, namentlich auf der viel genannten
Weithin beherrschenden Höhe 304  starke Stütz-
punkte, und es lvird sorgfältiger artilleristischer
Vorbereitung bedürfen, ehe diese Höhe lvirklich
stnrmreis geworden ist.

Nicht nur westlich der Maas , sondern auch öst¬
lich konnten unsere Truppen deir Feind aus einer
uns uirbequenren Stellmtg im Südweften des
PfeffcrrückenS  werfen , der sich östlich der
franMischen Stellrma a:r der Straße Vacheraur-
vrlie—Brns hinzieht. Atrch hier gelang es. die
deutsche Front erneut zu verbesseni. Fast 200 Gc-
farrgene und ansehnlichen Kriegsmaterial blieb in
den Händen unserer siegreichen Truppen.



#  Das belgische Vorwerk.
In seiner iünaiten ReichstagiArede, die an Be¬

deutsamkeit einer geschichtlichen Tat gleichzuerach-
ten ist, hat unser Reichskanzler auch oen Ausspruch
getan : „Wir werden uns reale Garantien dafür
schaffen, das; Belaien nickt ein franzonsch-englffcher
Vasallenstaat und militärisch und wirtschaftlich
nicht MM Vorwerk gegen Deutschland ausgebaut
wird ." Der Beifall , den diese Worte in: Hause
auslösten , bat bewiesen, wie sehr sie dem deutschen
Volke auS der Seele gesprochen sind. In der Tat
ist Belgien schon vor dem Kriege lange Jahre hin¬
durch von England und Frankreich als Vorwerk
gegen Deutschland betrachtet und benutzt worden.
Diese Tatsache wieder einmal der Mitwelt ins Ge¬
dächtnis 31t rufen, dürfte gerade im gegenwärtigen
Augenblicke nicht ohne Interesse und Nutzen sein.

England, das ia seine Politik stets nur ganz
ausschließlich durch den nacktesten Egoismus be¬
stimmen ließ, hat auch seine Stellungnahme zur
Neutralität Belgiens einzig und allein von diesem
Gesichtspunkte abhängig gemacht. Es schützte die
belgische Neutralität so lange, als es selbst isoliert
dastand und in der La« war , durch seine (Gegner¬
schaft in einem europäischen Kriege rede der krieg-
führenden Mächte von den Grenzen Belgiens fern-
zu halten. Die Haltnna Englands änderte sich aber
gänzlich von dein Augenblicke an. da es zu Frank¬
reich und dem Zweivevbande in ein enges Allianz¬
verhältnis trat und. getrieben von elendestem
Krämergeiste, seine Trvnt einseitig gegen Deutsch¬
land nahm. Bon da ab betrachtete es Belgien nur
noch als vorgeschobenen Posten und Einfallstor
«gen den deutschen Handelsrivalen , auf dessen
Vernichtung es abgesehen war . ES beginnt das
Wort Lord Kitcheners: „Die Grenze des bri¬
tischen Reiches in Europa ist nicht, der Aennel-
kanal, sondern die M a a s 11 n i e" umzugehen, u.
wie sehr sich diese Idee in Kürze schon zu konkreten
Plänen und Entschlüssen verdichtete, beweist . die
Mitteilung des Lords Roberts , wonach; im August
1911 aus Anlaß der zweiten Mürokkokrisis Tlotte
und Heer Großbritanniens zum Eingreifen in
Flandern bereit gewesen wären . Nock» überzeugen¬
der und beweiskräftiger aber .wirkt das Material,
das wir hinsichtlich einer längst vor dem Kriege
bestehenden e n a l i schcke l a i schc n Militär-
konvention  in den Brüsseler Archiven entdeckt
haben. __Es beweist dieses Material zugleich, daß
die Absichten Englands . Belaien als wiMigen Tcck-
tor in seine kriegerische Rechnung mit Teutsckstand
einzustellen, bei der belgischen Regierung leider
Williaesl Entgeaenkommen gefunden hatten . Bis
in die kleinsten Einzelheiten war durch militärische
Verabredungen , die bereits Mitte Januar 1906
einsetzten, ein Zusammenwirken der englischen und
der belgischen Hceresmacht im Kriegsfälle geregelt
worden. Belaien hatte sich trotz aller Warnungen,
die der belgische Gesandte in Berlin , Baron
Gr e i n d I. dagegen ergehen ließ, in ein regel¬
recht es Vasallenverhältnis zu Enaland begeben.

Ein nicht minder deutliches Vasallentum Bel-
giens bestand aber auch ff rankreich  gegenüber.
Gestützt auf unmittelbare nachbarliche Beziehungen
wie auf seine Stainmes - und Sprachgemeinschaft
mit dein wallonischen Elemente Belgiens hatte es
Frankreich in den letzten vier Jahrzehnten vor¬
zugsweise auf eine sogenannte „friedliche
Durchs ü litnn  a" ab« sehen, nachdem ihm di«
deutschen Siege von 1670/71 die Möglichkeit ge¬
raubt hatten , sich Belgien mit offener Gewalt an¬
zueignen. Zuvor , unter der Regierung Napo-
l e o n s Iir ., dieses „gekrönten Raub
Vogels ", tote König Friedrich Wilhelm IV . ihn
genannt hat, waren die französischen Annexionsge¬
lüste umso unzweideutiger zutage getreten . Leo-
pold I .' so hieß cs damals .sei nur „eine Schild-
wache der heiligen Allianz gegen Frankreich", ivo-
durch Belaien gebindert werde, „zum .Mutterlande
zurückzukehren", die belgische Neutralität sei „eine
Chimäre und Unmöglichkeit", und „Frankreich
fühle sich von dein Drucke von Waterloo nicht eher
befreit, als bis Waterloo selbst französisch « wor-
den sei." Der Ausgang des deutsch-französischen
Krieges verbürgte auch Belgien die Sicherheit sei¬
nes Dasems . Seither hat man es, wie bereits be¬
merkt. . mehr auf Umwegen versucht. Ungeheure
Mittel sind Jahr aus Ttoljr ein von der Negierung
und Gesellschaft Frankreichs auf die Propaganda
in Belgien verwandt worden. Presse, Unterrichts-
Wesen, Theater . Kongresse aller Welschgesinnten,
Massenbesuche hinüber u. herüber, Verbrüderunas-
feste — alles wurde iu den Dienst der Tranzösi-
rung Belgiens gestellt. Und die ausgesttente Saat
fand einen nur zu empfänglichen Boden. In uaffo-
naler Selbstschändung rühnrte der Brüsseler Bür-
germeister Mar üblen Angedenkens die Brüsseler
Boulevards als „eine Verlängerung der Pariser ",
und Inles Desttcke nannte die Wallonei.  das
französische Sprachgebiet Belgiens , „ein Stück des
geheiligten Frankreichs", sa, in der belgischen De-
putiertenkammer erschollen betäubende Vive la
France -Rufe, als in der Sitzung vom 6. Tebruar
1913 ein Abgeordneter etwas an der französischen
Gesetzgebungzu tadeln geivagt hatte. Hinter der¬
artigen Strömungen aber lauerte naturgemäß der
Bernichtungskampf gegen den germanischen, in
-velgien numerisch überwiegenden Volksstamm der
s 1°<an t rer j- aü^  in erster Linie der Ansturm
der Welschst;;« . So war Frankreich vor dem
Knege auf den; bester; Wege, sich in Belgien ein
Vorwert gegen uns auszubauen , das ans der An¬
nexion der Gehirne ", d. h. dauernden geistigen u
sprachlichen Eroberungen gegründet war und des¬
halb den Wert temporärer militärischer Abmachun-
gen noch wesentlich überragte . . .

Hier einen kräftigen Riegel für die Zukunft vor-
zuschiebcn. erfordert das Lebensinteresse des deut¬
schen Volkes, und wir können es daher unserer
Reichsleitung nur aufrichtig Tank wissen, daß sie
dieses Interesse klar erkannt hat und mit Entschio-
denheit geltend zu machen gewillt ist.

<° ^ *

Bou einer Aktion auf dem Balkan?
. .. WB. Zürich. 10. April . Nach einem hollän-
orfchen Bericht der „Neuen Zürcher Nachrichten"

tcr  militärischen Lage auaen-
nach Ean. Dort sei für die nächste Zeit
ßer Durchbrmcĥdcr Ârmê nacĥ Konkwnt' '" '?erwarten . (??) " oct> uonstantinopel zu

Wcr^hat „Tnbantia " und „Palembang " torpediert
.pfg „ B. L. gibt den ,snhalt eines Leitartikels

des „Nienwe Rotterdamschen Courant " wieder
worin von neuem die -frage aufgeworfen wird, wer
die „Palembang " torpediert hat . Es gebe zwei
Annahmen , erstens, daß die Torpedierung der
„Palembang " und „Tubantia " ein gewaltiger Bock
ist, illorüber der Täter oder der direkt Schuldige
der« ! erschrak, daß er nichts besseres zu tun wüßte.

Was geschah heute vor einem Jahr?
Am 11. April 1915:

Bei einem Vorstoß von Mariampol machen die
deutschen 13 >0 Gefangene. — Deutsche Truppen
erobern die Zwynin-Höhe.

„Kronprinz Wilhelm" läuft wegen Mangel an
Kohlen in Newport-News ein und wird interniert.

— . . - . -W

als die Tat zu leugnen, in der Hoffnung , daß die
Schuld für immer unbeweisbar bleiben würde.
Die zweite Annahme werde im Ausland verbreitet
und laute , daß die Torpedierung von der engli¬
schen Regierung verübt wurde in der Msicht, den
Verdacht auf Deutschland zu richten und neue Ver¬
stimmung gegen Denttchland in Holland hervorzu¬
rufen . Der enalische Standpunkt ist der, daß ein
deutsches Unterseeboot die Schuld trägt , daß dies
aber verleugnet wird , um den Glauben an Eng¬
lands ehrliche Absicht Holland gegenüber zu er¬
schüttern. Diese Auffassung setzt bei dem torpedie¬
renden Unterseeboot keinen Irrtum voraus u. geht
davon ans . daß das angreifende Unterseeboot be¬
wußt und in gemeinster Absicht handelte. Wir un-
sererseits. sagt der „Nienwe Rotterdamschc Cou¬
rant ", glauben an eine derartige deutsche Absicht
nickst und deshalb bleibt nur die andere Annahme

-übrich Solange man annehmen muß . daß sowohl
d;e „Palembang " als auch die „Trckantia " torpe-
orert wurden und solange die beiden kriegftihren-
den Parteien die Schuld unbedingt leugnen, nmß
man glauben, daß eine der beiden Regierunaser-
kkärungen auf Unwahrheit beruht . Die Schuld an
sich könnte verziehen werden, das Leugnen aber sei
unverzeihlich.

Ersatzansprüche wegen „Zeppelin"-Schäden.
Haag, 10. Avril . Holländische Vankkreise erfah¬

ren aus London: Enc»lifck>e Bürger baben aus An-
laß der letzten Zevvelinangriffe bei der englischen
Regierung Schadenersatzansprüchein Höhe von 12
Millionen Mark gestellt.

Deutschland.
Der Reichskanzler an Hindrnburg:

WB. Berlin , 10. April. Das Glückwunschtele¬
gramm des Reichskanzlers zum Goldenen Militär-
Nibiläuni des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg
hat folgenden Wortlaut:

Euer Exzellenz darf ich bitten , zum Dienstjubi
läum ineine herzlichsten Wünsche entgegenzuneh¬
men. Als iimger Leutnant haben Sie mitgefocksten,
als es ^iin die deutsche Einheit ging, im Alter
stehen Sie schirmend vor dem R eiche, da seine
Macht sich in furchtbarstem Existenzkanipfe ehern
und unerschütterlich erprobt . Ihren Händen ver¬
traute unser kaiserlicher Herr die Geschicke der Na¬
tion dort an , wo die schwerste Gefahr drohte. Bon
Hindenburgs Schlachten und Siegen wird unser
Volk bis in die kleinste Hütte singen und sagen, so¬
lange deutsche Herzen für Heldengröße schlagen.
Und wenn Sie in diesen Sturmtagen ein neues
Lorbeerreis in den vollen Kranz Ihres Teldhenm-
ruhmes flechten konnten, so sehen wir alle darin
eine besondere Fügung und glückbringende Ver¬
heißung. In treuer Verehrung Bethtnann -Holl-
weg.

Die Antwort Hindcnburgö.
WB. Berlin , 10. April . Auf das Telegramm

des Reichskanzlers an den Generalfeldmarschall v.
Hindenburg ist folgende Antivort abgegangen : .

Eurer Exzellenz sage ich meinen verbindlichsten
Dank für die so güttaen und mich über Gebühr
ehrenden Glückwünsche zu meinem Dienstsubiläum.
Was ich dem Vaterlande leisten durfte , danke ich
Gott dem Herrn der Gnade Se . Maiestät , der nie
versagenden Arbeitskraft meiner bewährten Gehil¬
fen und der unvergleichlichen Pflichttreue ineiner
Truppen . Ich bitte , diese Gelegenheit dazu be¬
nutzen zu dürfen. Eurer Erzellenz auszusprechen,
einen tote freudigen Widerhall die Worte Ihrer
denkwürdigen Reichstaosredc vom 8. April in mei-
nein Herzen aesnnden haben. Teldmarschall von
Hindenbnr -'

Liebesgaben des Königs vv» Bayern.
Luzern, 10. Avril . Den in den Kurorten Weg¬

gis . Gerfau , Buochs, Brunnen und Tliielen am
Vierwaldstättersee untokg«ebrachten, kürzlich aus
Frankreich eingetroffenen kranken deutschen Kriegs¬
gefangenen wurde dieser Tage eine freudige Ueber-
raschung bereitet. Sie erhielten Liebesgaben, die
König Ludwig von Bahcrn in hochherziger Weise
unseren, von der Schweiz aufs gastfreundlichste be¬
herbergten Kriegern gespendet hat. Der mit der
Verteilung der Gaben betraute bayerische Kavu-
zinerpater Conlestin Schwarghofer, der im Auf¬
träge des Hl. Vaters zurzeit in der Schweiz weilt,
hielt an jeden; Orte in Gegenwart des Schweizer
Kommandanten an die Mannschaften eine, vater¬
ländische bewegte Ansprache und überreichte im
Auftrag des Königs Geschenke, die aus ZigariM,
Zigaretten . Schokolade und nützlichen Gegenstm;-
den bestanden. Der Gesundheitszustand der Mann¬
schaften ist den Verhältnissen entsprechend günstig,
die Unterkunftsverhältnisse sind vortrefflich. Nicht
genug zu rühmen ist die aufrichtige Herzlichkeit, in
der die biedere Bevölkerung der Urkantone unseren
Kriegern begegnet. Am kommenden Sonntag
lvird die Verteilung der vom König ' gespendeten
Liebesgaben in TavoS fortgesetzt.

ö ^iue wahre Vl-lksauleihe. Die Gesamtsumme
der Zeichnungen auf die vierte Kriegsanleihe be¬
tragt mach den engsiltia vorliegenden Meldungen
~ °,.,1!c die Teldzeichnnnam und die noch nach¬
träglich zu envartenden Zeichnungen aus dem
ubeneerschen Auslande — 10  712 Millionen Mark.
Auch diese Anleihe bat sich, und zwar in noch höhe¬
rem Grade als die vorhergehenden, zu einer w a h -
ren Volksanleihe  gestaltet , an der alle
Schichten der Bevölkerung, jeder nach seinen Kräf.
ten, gleichmäßig teilgenominen lmben. Wohl in
noch größerem Umfange als bei den vorhergehen¬
den Anleihen sind diesmal auch von Gemeinden,
Schulen, Vereinen Berufsvertretungen , Arbeit¬
gebern nsw. Sammelzeichnunaen veranstaltet wor¬
den. an denen viele Einzelzeichner, nick»zwar auch
mit Betrügen von weniger als 100 Jl  beteiligt
toaren. Um die Teilnahme ^des gesamten Volkes

der Anleihe in ihrem vollen Umfange festzu-
rellen. ist diesmal von vornherein dafür Sorge ge-
mSnS ifü' ^ ui den Meldungen der Ver-
Pm S ' ffcn "der die einzelnen Ergebnisse die
Sammelzeichnimaen nicht als Eine  Keiwni -nb
wndern mit der Gesamtzahl der in ihnen Älml-
tc.n{en  Einzelzerckmunaen aufgeführt werden. Nach
i ?1^!d,"" ven besteht die Gesamt?,eübnung ai>s
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# Daueritde Beteiligung des Haiidiocrks a»
Hcereslicserungen . Das deutsche Handwerk hat
bis vor kurzem für rund 37 Millionen Mark
Heeresanfträge erledigt . Da die Lieferungen des
Handwerks, wie der prcrißische Handelsminister
anerkaiint hat . im allgemeinen 'befriedigend aus¬
gefallen sind, ist der Wunsch des Handwerks berecks-
tigt , daß die jetzt mit Erfolg angebahnte Verbin¬
dung zwischen ihm und der Heeresverwaltung auch
nach dem Krieae fortdauern möge. Dahin zielte
auch der kürzlich im Preußischen Abgeordneten-
hause fast einsttmmia gefaßte Besckstuß, daß die
Stäatsregieruna „Anordnungen treffen" möge,
wonach die handwerksmäßig herzustellenden Liefe¬
rungen für das Heer und die Marine durch das
Ve:dingungsamt des Deuttcksen Handwerks- und
Gewerbckammertaaes und die Zentralstellen der
Handwerkskammern zur korporativen Uebernahme
und Umerverteiluna den sich darum bewerbenden
lUstnuge fähigen Handwerkern, Lieierunasver-
einirnnpen , Genostenschastenund Werki-ereinigun-
gen Vorbehalten bleiben.

Aus der Iassuua des Beschlusses geht hervor,
daß man an maßgebender Stelle durchaus geneigt
ist, das Handtverk auch in Zukunft an der Ueber¬
nahme von Heeres- bezw. Marine -Lieferungen M
beteiligen. In welchem Umfange das geschehen
wird , hängt vom guten Willen des Handwerks
selbst ab. Mi ' der Gründung von Werkvereinig¬
ungen und Genossenschaftenist die Voraussetzung
zur dauernden Beteiligung noch lange nicht erfüllt,

j Es gilt vielmehr, die Organisationen auch wirk¬
lich leistungsfähig zu machen. Nur dieienigen
Vereinigungen , die sich als zuverlässig erweisen,
haben Aussicht, auf die Dauer Aufträge zu erhal¬
ten. 9cur öceren ist. tote im Abgeordnetenhaus«:
ausdrücklich hervorgehobcn wurde , die Möglichkeit
gegeben, auch direkt, ohne Berriüttlung der Hand-
werkskannnern Aufträge von der Heeresverwal¬
tung zu erlangen . Darin liegt eine Bevorzugung
der wirklich tüchtigen Organisationen , denn die

| Zwisckenschielningder Zentralstellen der Hand¬
werkskammer;; wirkt vertenernd , was unter , Um¬
ständen für die ZuMaaserteilung ausschlaggebend
sein kann. So ist für die fteie Krüstcbewegung der
handwerklichen Vereinigungen ein gewisser Spiel¬
raum offen gelassen. Möge jeder Handwerker da¬
raus fiir sich die naheliegenden ffolgerrmaen
ziehen. . sVolksvereins ,Korrespondenz.)

Eine Millioncnstiftung . Wie die Voss. Ztg,
erfälpk hat der Tiirst Henckel-Donnersmarck meh¬
rere Millionen Mark gestiftet, um eine Heilanstalt
für verwundete Krieger in der Nähe der Reichs
hauvtstadt ins Leben zu reifen. Neben dem erfor
derlichen Baugrund mit enftprechenden Waldun¬
gen sind mehrere Millionen bar überwiesen wor¬
den, um die entsprechenden Anstalten nicht bloß zu
erbmien, sondern auch dauenrd zu erhalten.

Steigerung der Ziegenzucht.
Berlin , 10. April . Da mit der Fortdauer der

Milchknappheit in; nächsten Winter gereckmet wer¬
den muß, ist es « boten, setzt dafür Sorge zu tra¬
gen, daß sie durch möglichste Vermehrung des Be¬
standes an Milchziegen , gelindert wird . Weite
Kreise gerade der ärmeren Bevölkerung können in
wirksamster Weise vor einer Milchnot durch die
Haltung der verhältnismäßig wenig Iutter bean¬
spruchenden „Knb des kleinen Mannes " bewahrt
werden. Deshalb müssen die Zie« nzüchter die
Mutterlämmer möglichst alle aufziehen. Um dies
zu ermöglichen oder doch zu erleichtern, hat der
Landwirtt'chaftsminister eine Reihe von Maßnah¬
men vorgesehen, die durch die Landwirtschaftskam.
mern in Zusammenarbeit mit den Zieaenzüchter-
vereinen zur Ausführung gelangen werden.

Hierher gehören insbesondere die Gewährung
von Aufzuchtprämien für zweite und dritte Läm¬
mer, die Vermittlung von Angebot und Nachfrage
bei Zie« nlämmern . die Abhalttlng von Ziegen-
Märkten in den Kreis-städten, die Unterbringung
von Ziegen auf Weiden (Genossenschafts-. Kreis¬
weiden). Die Landwfttschaftskammern, deiren hier-
'für Mittel zur Verfügung stehen, werden sich in
Kürze mit entsprechenden Mitteilungen an die
Ziegenzüchter wenden. Da in; übrigen mit hohen
Preisen und amter Verkäuflichkeit der Mutterläm-
mer gerechnet werden kann, liegt es auch im eigen¬
sten Nutzen der Ziegenhalter und ist wirtschaftlich
r ;chlige-r. das Verlangen nach Ziegenmilch zeili-
weilig zurückzustellen und möglichst viel Mutter-
länrmer dnrchzubalten.

Frankreich.
Die englische Geschäftspolitik.

Paris , 10. Avril , szf.) Das Syndikat der Kera¬
mischen Fabriken und Glashütten hat bein; Han-
delsminister « gen das englische Verbot der
Porzcllaneinfuhr protesttert . Die Anwendung
des englischen Dekrets müsse aufgefchoben und
Porzellan sowie Glaswaren diirsten von England
überhaupt nicht als Luxus-aeqenstände bettachtet
tver-den. Der Präsident des Syndikats erklärte
nach den; Pettt Journal : „Während unsere
Erzeugnisse iln England verboten
werden , holen sich englische Reisende
berunsAufträae.  Ist das noch Gleichheit?"

Italien.
Das ist ein Geschäft — für England.

Im Messaggero veröffentlicht Maggiorini Ier-
raris esnen Artikel über die Wirtschaftskonferenz
in Paris . Ierraris beschäftigt sich dabei u. a. mit
den Schiffstaren für Kohlen aus England und
führt aus , vor dem Kriege habe der Transport ei¬
ner Tonne Kohlen von England nach Italien 10
Lire gekostet, jetzt aber betrage die Iracht fiir das
gleiche Quantum 120  Lire in Gold bezw. 166 Lire
in Papier . In normalen Zeiten habe Italien 10
Millionen Tonnen importiert und dafür jährlich
rund 100  Millionen Lire an Tracht bezahlt. Jetzt
müsse' es für ĥas gleiche Quantmn 1}A Milliarden
Lire aufwenden. Wenn man alle übrigen Tracht-
vertenerungen in Betracht ziehe, so entspreche die
gesamte Berterreruna einer Verdoppelung der ge¬
samten Staatssteuer . Solche Verhälttnsse seien
unhaltbar nnd ^für Italien geradezu vernichtend.
Sache der Pariser Wirtschaftskonferenz wird es
sein, hier Whilfe zu schaffen.

Jtnlieilischc Deserteure.
Rach dem Bert . Lokalanzeiger vermehrt sich die

Zahl der italienischen Deserteure, die höchst wag¬
halsige Wege machen, um die Schweiz zu erreichen.

Rußland.
Die Verfolgung der Deutschen.

Moskau, 10. Avril , (zf.) „Utro Rossiji" ineldet,
daß d;e Answeiinna der Deutsche,; ans Livland
tortdauert und neuerdings sogar ii; größerem Um¬
fang fortgesetzt wird. Die Beivohner der Kolonien

Hirschenhof und Allans wurden nach Perm ver<
schickt, der Tabrikant Hegginger ans Riga , Md
sämlicho deutschen Bewohner der Gemeinden
Zarnikan rmd Klein- rmd Großroop nach Srbl-
rien._ _ _ -

Reichstagsverhandlnngen.
Berlin , 10. April.

An; BundeSraistisch: Dr . Helfferich, Wild von
Hohenborn, Dr . Lewald, Wahnschaffe.

Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die S ;tzrmg
um 3 Uhr 17.

Es folgt die erste Lesung eines Gesetzes betr.
Knpitalsabfindung an Stelle von Kriegs-

Versorgung.
Kriegsminister Wild v. Hohenborn:  Wenn

ich heute zum erstenmale als Minister , von Rr
Tront kommend, vor Sie hin trete , brauche ick über
die Kriegslage nickt zu sprechen, da Sie durch den
Reichskanzler und die knappen, aber im Gegensatz
zu den « gneriulvi ; Angaben, wahren Berichte der
Obersten Heeresleitung unterrichtet sind. Die
überlegene sittliche Kraft unseres Volkes verbürgt
uns den r e st l o se n Sieg,  das wissen auch un¬
sere Gegrmr. (Bravo !) Was tote in letzter Zelt
erlebt haben, die Zurückweisung der russischen
Offensive und die Kämpfe bei Verdun sind nicht,
wie unsere Gegner zu alauben vorgeben, die äußer¬
sten Anstrengungen einer erschöpften und ihr Letz¬
tes hergebenden Nation , sondern das sind Ham¬
mer  s chl ä g e eines mit Menschen Res c r*
v c n und allen Hilfsmitteln  versehenen knis-
tigen , gesunden und unüberwindlichen Volks¬
heeres. (Bravo !) Die Angriffe werden sich
wiederholen, bis die a n d e r e n m ü r b e sind.
Und daß Nur alles für diesen Sieg cinsetzen werden,
verspreche  ich hier vor dem Lande. (Bravo !)
Ich liebe das Wort „D u r chh a l t c n" für das
TeldHeer nicht. Es vaßt nickst zu unserem Können
und Wollen, z;rm Vorwärtsdrängen der Truppen.
Wir trollen rnehr. wir wollen eine siegreiche
Entscheidung  erzwingen . Aber für die da-
Hein;, da gilt das Wort , und für das Durchhalten
daheim, da scheint es mir Pflickst, den Dank der
Armee  dem deuffchen Volke auszusprechen. Die
Arrnee weiß, daß die Heimat es schwer hat, daß
die Minderbemittelien sckswere Sorgen haben.
Aber aus-hungern , diesen Lieb!ingsgedanken unse¬
rer Stammesvettem . gibt cs nicht. Möoen die Ge¬
fahren und Anstrengungen draußen größer sein:
wir müssen aber nickt minder das stille Heldentum
iu der Heimat anerkennen. Das Heer lveiß. daß
es. gestützt auf diesen Keimatgeist, seine Pflicht zu
tun hat und alles hergebe;; wird für einen T r i e -
den , der den gebrachten Opfern ent¬
spricht  und uns unseren Enkelskindern die Zu¬
kunft sichert. Es ist die Signatur dieses Krieges,
daß die Entsckseidnnalangsam fällt , langsam aber
sicher. Der volle Siea wird kommen. Wann , kann
niemand sagen: aber daß er kommt, ist sicher. Ick
empfehle Ihnen dielen Gesetzentwi;rf zur An¬
nahme. Der 51r i e a e r soll eine eigene Scholle
bekommen an Stelle der Rente  n. Ihnen soll
ein eigenes Hein; « gründet werden. Diese Quelle
der 5ttaft , ein Hort des Triedens . Diese Wftn-
dnna soll « « den werden selbstverständlich ohne
Rücksicht auf Nattonalität , ironsession oder Partei.
Ich zweifle nicht, daß dieses Gesetz von unseren
braven Künrpfern zu Wasser und zu Lande mit Ge-
nungtlUlng boairüßt werden wird. (Lebhafter
Beifall .)

Abg. Hofrichter (Soz .) : Wir erachten es
für eine zwingende Pflicht des Reiches, daß es sei¬
ner Aufgabe in umfasseuder Weise ger eckst wird.
Die Türsorge für die Kriegsinvaliden ist die tvich-
tigfte Aufgabe des Reiches nack> den; Kriege. Ich
beantrage Verweis;;na der Vorlage an die Budget-
kommission.

Abg. Licsching (Tortschr . Vpt.) : Wir sind
dem Kriegsminister dankbar für seine Worte über
den Geist in; Heere. Wenn wir unseren Kriegern
zu einer neuen Existenz verhelfen, so erfüllt unS
das mit Genugttmng . Den; Grundgedanken des
Gesetzes stehen wir freundlich gegenüber.

Abg. P a a sche (natl .) : Wir sehen in der Vor¬
lage einen guten Tortschritt in der sozialen Tür-
sorge für unsere invaliden Krieger . Sie wird da¬
zu beitragen , eine gesunde Generation heranzn-
ziehen. Verabschiedenwir das Gesetz schnell, denn
schnell geben ist doppelt gegeben. Der Segen wttd
nicht ausblciben.

Abg. Giesberts (Zentt .) : Es ist Etzren-
pfficht der^Nation , für die Krieger zu sorgen. Der
Reichstag ist bereit , die Mittel und Wege zu suchen,
um für die Invaliden m genügendem Maße zu
sorgen. Der Grundgedanke der Vorlage ist das
Prinzip des Heimstüttenwefens. ES wird nötig
sein, Tausende von Leuten mit kleinen Häuschen
anznsiedeln. Es ist zu prüfen , wie auch dem städti¬
schen Handwerkdem  Mittelstände zu helfen isk.
(Bckfall.)

Abg. Graf p. Westarp (kons .) : Wir begrüßen
den Gedanken des Gesetzes mit Genugtuung , daß
den Beschädigten Aussichten eröffnet werden sollen,
ein eigenes Heim zu bekonnucn, aber nickst nur in¬
nerhalb unseres ietziaen Reiksgebietes mögen der¬
artige Kriegerheirnstätten gebildet lverden.

Aog. Behrens (Deutsche Traktton ) : Der
Grundgedanke der Vorlage enttvricht einem alten
Wunsche rneiner Treunde . Besonder? das Gebiet
der Baltischen Provinzen muß dieser Ansiedelungs-
politik nutzbar -« nmcht werden, danüt diese Ge¬
gend nicht der Spekulation anheimfällt . Besonders
zu Prüfen ist eine Ilntc-rstützung der Handwerker.
(Beifall .)

Abg. v. Trampczynskr (Pole ) : Wir stim-
men der Vorlage zu. verlangen aber Garantten da¬
für , daß daS Gesell nach allen Seiten hin gerecht
gchändhabt wird.

Abg. Henke (Soz . A.-G.) : Wir -haben die
gleichen Bedeichen toie^der Vorredner . Nicht daS
Gefühl der Dankbarkeit steckt hinter der Vorlage,
sondern materielle Interessen . An dem guten
Willen der oberen Militärbehörden .zweifele ick
nicht: aber wie die Auslegung der unteren Behör¬
den ausfällt , das können wir uns denken. Dian
soll nicht solche Redensarten machen, wie Dankbar-^
kert des Vaterlandes . (Glocke des Präsidenten-
Präsident Dr . Kampf ruft den Redner wegen die¬
ser Aeußerung zur Ordnung .) Man will eine grö¬
ßere Anzahl von .Kriegsbefcksädigten ansiedeln, werk
man andere nickst dazu findet. Die Vorlage wird
ausgebaut werden zum Nutzen der Großgrundbe¬
sitzer, die ihre Güter aufteilen . (Glocke. Präsi¬
dent Dr . Kämpf rügt die letztere Aeußerung .)

Darauf wird ein Schlnßanttag angenonnnen-
Es folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfes

über die Alters - und Waisenrente in der Invali-
denversichertmg.

Mmsterialdirektor Dr . K o e st e r empsiehlt dis
Vorlage zur Annahme
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Ehrentafel.
Selbständiges Handeln.

0. Infanterie -Regiment Nr . 50 (Nawitsch-
pOii) lag in stark beschossener Stellung . NachEngerer Artillerievorbereitirng seitens des Geg-
Ners erkannte der Unteroffizier Weg Werth  aus
Pegnitz, der einen Zug der 1. Kompagnie über-
Kommen hatte , an einem nebligen Morgen plvk-llai. daß ein Angriff des Gegners bcvorstände. Er
torderte sofort die Artillerie an . welche so gut ein-
ŝ vle, daß der Angreifer nicht aus seinen GräbenEvorbrechen konnte. Nur an einer Stelle war es
mm gelungen, in eine über die vordere Linie vor-
^rrrgende Sappe einzudringen , deren Kopf nnr 12
-vceter vom Feind« entfernt tvar.

Unteroffizier. Wegiverth eilte schleunigst an die
bedrohte Stelle . Durch schneidiges Eingreifen ge-
'bng es ihm, die vor der Uebermacht zurück-
wetd)enbe Besatzung, deren Führer gefallen war.
wieder mit nach vorn zu reißen . Mittels Hand-
Granaten trieb er dann den eingedrungenen Feind
von Schnlterwehr zu SänilteNvehr Zurück, bis die

wichtige Savve wieder gesäubert in unseren
Landen war . Auch an den folgenden Tagen mußte

die schwache Stelle unserer Linie gegen mey»
wchc A,»griffe behaupten.

ftiir sein enffcheidenesund schneidiges Handeln
wurde Unteroffizier Wegwerth. der das Eiserne
'̂ uz 2. Klasse schon befaß, mit d"m Eisernen
•'tteu?, 1. Klasse ansgezeiämet.

Rettung eines verwundeten Offiziers ans
Feindeshand.

Während der Erstürmung der Höhe von Ban
«e Sapt mußte eine, von einigen Gruppen Infan-
rerre unter Rührung eines bayerischen Leutnants
Und einem Maschjnenaewehr besetzte, eben im
Stllrin genommene Stellung an einem Waldrandc
vor tckerlegenem feindlichen Angriff Voniber.
gehend wieder aerännit werden. Als die zurück-
stehenden Truppen sich im Walde wieder sammel-
wn, um nach ein getroffener Verstärkung neuer-
d>ngs zum Angriff vorzngehen, nahm inan ivahr,
daß der Offizier schwer verwundet in der verlasse¬
nen Stellung zurückgeblieben war . Nasch entschlos.
sen eilte der kriegSfreiwillige Schütze, nunmehrige
Unteroffizier Frist Reut  e r , Fräser aus Eschborn,
Verwaltungsbezirk H ö ch st am Mein , nach vonr,
nur den veiwundeten Offizier zu holen. Ohne
stuf das hefig«  Artillerie - und Infanteriefeuer zu
achten, brachte er dem Offizier zurück und rettete
chn so vor französischer Gefangenschaft. DaS
Komglrch ^ Bayerische Militär Werdienstkreuz

Klane mit Schwertern war der wohlverdiente
Lohn für Reuters entschlossenes und tapferes Ver¬
halten.

Kaltblütiges Verhalte».
Schon bei mehrfachen Anlässen, insbesondere

dann, .wenn es sich darum handelte. Bauarbeiten
"1 der Stellung im feindlichen Feuer anszuführen.
batte sich der krieqssreiwillige Schütze Anton Sax
kiner Fesfiings-Maschniengewehr-Kompagnie, ein
Schreinerlehrlina ans Nied  am Main , durch
^nntiges Verhalten hervorgetan . Als es galt , der
Erstürnmng der Höbe von Ban de Sapt eine wich-
nge Stellung zu besetzen, bevor sie vom heran-
türmenden Gegner erreicht wurde, trug Sar
durch sein anfenerndes . frisches, die Gefahr nicht
achtendes Vorgehen wesentlich zur Erreichung die-
ws Zieles bei. Die kaum gewonnene Stellung
vrußte sedoch vor überlegenem feindlichen Angriff
vorübergehend geräumt werden. Der Pflichttreue
und d er Ausdauer des Schutzen Sax war es gro¬
ßenteils 'zuzuschreiben, daß daS gesamte, umfang¬
reiche Maschinengewehr-Gerät vollzählig znrück-
stebracht und nach Wiedereinnahme der Stellung
vei Abivehr wiederholter französischer Gegenvor-

■III --

Frwa Herbert.
Erzählung von Friedrich Thieme.

(Nachdruck verboten.)
Kein anderes Gemach ist so zum Arbeitszimmer

geeignet. Ick, muß dieses haben, schon des Raumes
und der passenden Beleuchtung wegen. Warum
dabo ich auch vergessen, mich bei der Prüfung der
Einzelheiten nach diesem nicht mehr ungewöhn-
"chen Zustand zu erkundigen?

Dann nach einer in Verzweiflung zirgeb rächten
stunde beginne ich zu denken, daß hier nicht von
'unem iurglücklichen Zufall , sondern von einer dan-
^s!lden Landplage die Rede ist. Wie andere Leute
stnnen, so scheint senes malitröse Geschöpf senseits
Aeiner Zimmerdecke zu musizieren — und wenn
ltc ouf&ÖTt, geschieht es nur , unv zu singen, mit
veiler, lauter hübscher mir jedoch recht nnange-
Uehmen Stimme.

Ter ganze Vormittag vergeht zwischen stetem
hoffen und Enttäuschen meinerseits . Ich schimpfe,
^ursche mit den Zähnen. Ich fühle, daß zehn
Sstste mit einer so grausamen Peinigung selbst
û jch. den Menschen mit dem Gänseblümchenge.
suut. zum Wüterich um gestalten würden ! Wo sind
^un meine Pläne , meine Ideen an dieser Wohnungwrt der herrlichen Aussicht, den Spiegelscheiben-
^uöden , den vornehmen Tapeten ? Alles dahin.

Wer kann es mir übel nehmen, daß ich schließ¬
et an die Decke poche

v '" ider ohne Wirkung. Einen Airgenblick scheint
Vrano über mir zu stutzen und zu zögern, dann
'v , die verwünschten Hände umso rasender

Per die Tasten , ein, rauschender Walzer erbraust,
Au die frühere belle Stimme den Text schmet-
. . Meine Peinigerin ist eine. Dame, soviel ist jetzt
witMtellt. Schade! Mit einem Herrn hätte sich
PMercht reden lassen, so aber wird mir wohl nichts
'"'' ff, bleibe», als zu kündigen.

^^ >ken" ' schaudere, daran zn

Limburg a. d. Lahn , Dienstag , den 11 . April 1916. 47 . Jahrgang.
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stöbe zur Anwendung gebracht werden konnte.
Sax , der später zum Gefreiten ernannt würbe , er¬
hielt für sein jederzeit kaltblütiges Verhalten daS
Eiserne Kreuz 3. Klasse.

Der Weltkrieg.
Ein bezeichnknder Glücktvunsch des Zaren.

Unter den Mückwünschen, die die Zeittmg No-
Woje Wremja (das bekannte Organ , das bei der
Hetze gegen Deutschland  nnd gegen die
russischen „Fremdvölker" von jeher an der Spitze
marschiert) neulich zu ihrem 40jährigen Jubiläum
erhalten hat . nimmt ein eigenhändiges Sch rei¬
ben deA Zaren  den ersten Platz ein. Auf Per-
anlassirng des Präsidenten des Ministerrates , also
ganz offiziell, hat Nikolaus II . nämlich der treuen
Zertuna sein« Hoclrsibätznng für die kraftvolle Ar¬
beit im Dienste der riffsischen sdationalitätsideen
ausgedrückt, zugleick, in der Hoffnung , daß die Zei¬
tung auch künftighin rnit denrselben Erfolge für
die heiligen Ideale des russischen Reiches fechten
werde. Dieses Sckrreiibm kennzeichnet, scheint uns,
zur Genüge den Standpunkt des Zaren in der
Frage der sogenannten Freindvölker. Und
nichts wäre verkehrter, als zu glauben , daß der Zar
in diesen Dinaen keine persönliche Meinung habe.
Zar Nikolaus fühlt sich in dieser Beziehung durch-
ans eins rnit den ärgsten allrussischen Fanatikern.

Heldentod eines deutschen Offiziers in Persien.
Graf Georg von Kanitz,  kaiserlich deutscher

Legationsrat , Ritffireister d. Reserve des 2. Garde-
Ulanen -Regiments . Fideikommißbesitzer auf Med°
rficken, Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, ein-
gegeben zum Eisernen Kreuz 1. Klasse, ist sicheren
Nachrichten zufolge, im stampf gegen Rußland irr
Persien gefallen. Nach Kriegsausbruch hatte sich
Graf Kanitz von Teheran aus , wo er der Gesandt-
schaff, auch als Militär -Attache, zugeteilt war , un¬
ter vielen Fährlichkeiten mrd Abenteuern nach der
Keinmt durckaeschlagen. um bei seinein Regiment

einzutreten , kehrte -er aber späterhin auf seinen
Posten in Persien zurück. Im fernen -Orient ist er
jetzt, aistch für sein .Vaterland känrpfend, den Hel»
dentod gestorben. Graf Kanitz, ein Sohn des vor
drei Jahren verstorbenen bekannten Politikers,
war auch ein aroßer Freund des Nennsportes . Als
er noch bei den 3. Kürassieren stand, ritt er selbst,
soroeit cs sein Gelaicht erlaubte , in Rennen , be¬
sonders auf den Bahnen seiner Heimatprovinz.
Nunmehr hat er im 39. Lebensjahre sein Grab mif
der Erde Asiens gefunden.

Deutschland.
Sind Höchstpreise für Heringe geboten?

Lübeck, 8. April. Bei den außergewöhnlich
großen Heringsfängen . die im Monat Mirz und
früher von deutscheil Fischern an den Küsten
Schleswigs-Holsteins und in den dänisch-schwedi-
schen Gewässern gemacht worden sind und bei der
reichlichen Lieferung her schwedischen Fairgplätze an
den deutschen Markt , ist cs eine auffallende Er-
scheinung, dass Heringe und Sprotten
fortgesetzt hoch im Preise  stehen und bis
Preise noch immer steigen. Auch die andauernd
Mte Zufuhr der großen Heringe auS Norwegen
hot die Pxeisbildima nicht beeinflußt . Anfang
März sind im Skagerrak vo,r Heringsfischern un-
geheirre Heringszüge gefangen worden, deren
Wert an einenr einzigen Tage beinahe dreivierte!
Millionen Mark betritt!. Jetzt ist die März¬
fischerei im Skagerrak beendet, die Fischer sind
heimgekehrt. Es wird bekairnt gegeben, dich ein
iedes Boot in vier Wochen einen Erttag von über
25 000 Mark erzielte mrd daß ganz junge, eben
ausgemusterte Fischer im Monat März 3500 Atark
ansgezahlt erhalten haben! Es wird weiter be¬
richtet. daß die Fäuge alle Erwartungen
übertrafen,  daß der März den Herings-
fischern einen sonsfiaen vollen Iahresverdienst «ge¬
bracht habe nnd daß in früheren Jahren ein Zehn¬
tel des jetzigen Gewinnes schon einen flotten Um-

satz bedeutete. Und trotz alledem die unverständ¬
lich hoben .Herings - und Sprottenpreise . Vor
dem Kriege gab es Zeiten , in denen von den
Fischern für das Pfund Heringe 5 Pfg . und darun-
ter gefordert wurden : tnaren ihrer gar zu viele
getan gm . dann wurden sie wagonweise zu Dung¬
zwecken fast unffonst abgzlgeben. Heute kostet das
Pfimd Heringe an vielen norddeuffchen Verkaufs-
Plätzen, z. B. in Lübeck, trotz aller ergiebigen
Fänge 60 n,ld 65 Pfg .. kleine, mittelmäßige Ware.
Mitunter werden sie billiger , aber 65 Pfg . ist mei¬
stens der Dnrchschnittspreis . In Kiel werden bis
65 Pfg . gefordert, die Preise an den anderen
HanpthandelMäben . Apenrade . Flmsburg und
Eckernförde, sind off nickst viel niedriger . Selbst
kleine Heringe , die für Räuckicrzwecke rmd den
Versand nickst in Betrackst kommen, müssen sehr
hoch bezahlt iverden. Auch die schwedischeii Fang¬
plätze fordern trotz überreicher Herinasfänge sehr,
hohe Preise , z. B. für minderwertige Trawl-
heringe 70 Mark für die Kiste und darüber . Für
Sprotten iverden in Kiel oft über 10  Mark gefor¬
dert. Das sind Vreise. die sich durch Mühen und
Unkosten der HerinMischerei garnickst red:1 fertigen
lassen nnd die das so notwendige Volksnah»
rnngsmittcl.  das znm Glück meistens reich,
lieft vorhanden ist. nanz ungerecht verteuern . Man
wird schließlich die Festsetzung von Höcksitpreisen
für Heriilg-e und Sprotten wünschen müssen.

Unpolitische Aeitläufe.
(Nackchrilck verboten.) B e r l i n , 8. April.

Nim soll auch die Sonne  imter das Kriegs¬
recht  gestellt iverden. Geplant wird der strenae
Befehl an besagte Mutter Sonne , vom 1. Mai bis
znm 1. Oktober an allen Werk-, Sonn - und Feier¬
tagen eine geschlagene Strinde später ans- rmd nn-
terzugehen.

( Das ist kein nachträglicher Aprilscherz , sondernunser Bundesrat , der in Kriegszeiten allinächtig
ist, ivill wirklich über eine solche Sonnsnverschie-

^Während der Mttagszeit trat eine etwa zwei-,
ständige Pause ein. Schon glaubte ich, nreine Pei¬
nigerin habe sich für heute erschöpff zur Resigna¬
tion enffchlossen— als Plötzlich wieder einige Ak¬
korde gleich höllischen Dämonen auf mein rin-
glückliches Haupt herabstürzten.

Nein , das ist zuviel ! Noch eine Sttrnde hielt
ich es ans , dann setzte ich meinen Hut auf und eilte
mit meiner entschlossensten Miene die Treppe
hinauf.

In höchster Erregung zo.g ich die Klingest. Cs
dauerte geraume Zeit , ehe jemand erschien, das be¬
täubende Spiel übertönte gewiß mein nickst allzu
sanftes Signal , ick mußte es zwei- oder dreimal
noch energischer toiederholen. Während des Har-
renS studierte ich das Schild au der Türe.

„Bertba Emmrich".
Witwe.

Also eine Witwe— gewiß hat sie nichts ande¬
res zu tim.

Nein , die alte Frau in dein weitig san.beren
Hauskleide, die eben jetzt hinter der halb geöffne¬
ten Türe vor mir anstaucht, die Fraic mit den ro¬
busten Zügen , der» unfeinen Wesen, den energi¬
schen Bewegungen , sie kann unmöglich die In¬
haberin des reizenden !Ä >prans , unmöglich die Ur¬
heberin des gewandten Konzert über mir sein!

Keinesfalls , denn im selben Augenblick beginnt
eS von neuem. Wahrscheinlich die Mamsell
Tochter!

„Was wünschen Sie ?"
Nicht einmal inein „Guten Morgen " ioird er¬

widert . Eine grobe, unhöfliche Person , deren Aus-
sehen cm ein langjähriges Erdenwallen in den
Räumen einer Markthalle erinnert.

In vor Entrüstuna bebenden Larsten beginne
ich:

„Sie entschuldigen — mein Name ich Mohr,
Dr . Mohr ,ans dem ersten Stock — ich wollte mir
die Anfrage erlauben —

Ich weiß nickst mehr chas ich weiter sagte. Auf
alle Falle brachte ich mein Anliegen in höchst an¬
ständiger Weise vor, betonte, daß ich weit ent¬

fernt sei, jeiiiand in seinen Rechten iind Unterlxst-
tungen stören zu Woyen, daß es mir indessen un-
iiiöglick, sei, unter diesen Umständest zil arbeiten,
daß ich dadurch schwer geschädigt werde und als
Mieter doch auch gewisse Reckste für mich in An¬
spruch nehmen könne, sowie daß die Mieter gegen-
seitig ihre Pflichten und Reckste gegeiieinaiider ab¬
wägen müßten , wie die geordneten Glieder eines
Staatswesens , zu allseittger Bequemlichkeit und
Behaglichkeit. .

Madame Emmrich starrte mich mit einein bit¬
terbösen Gesicht an ..

Wenn ihre Tochter ihr ähnlich sah — sie mußte
wohl mit Fischen gehandelt haben, ich tvar fest
davon überzeugt. - -

„Wir machen, was tvir wollen," antwortete sie
scharf nnd grob. „Aiff unsere Nerven " — wie sie
nnr von Nerve!» sprechen konnte! — hat niemand
Rücksicht genomlnen. Die Kinder des früheren
Mieters halben gerade genug gelärmt nnd getobt!
Wir haben es auch ruhitü einstecken uüssen! Ich bin
froh, daß ich mein Zinmrest vermietet habe, die
Dance hat es ausdrücklich nur ivegen des schönen
Pianos genommen! coollte mir einfallcm mir daS
Fräulein vor den Kopf zu stoßen. Wir waren
eher da als Wie. Uten» es Ihnen nicht paßt , ziehen
Sie aus . oder arbeiten in einer anderen Stube.
Adieu !"" ’

Damit schlug Sie mir die Tür vor der Nase zu.
Zornentbrannt eilt« ich znnc Hailswcrt . Der

brave Monn entschuldigte sich vielmals.
treffe keine Verschuldung. Die junge Dame, deren
Leidenschaft für das Klavierspiel auch ihm bereits
unangenehm fühlbar geworden sei, habe das Zim¬
mer bei Fr «cii Emmrich erst vor einigen Tagen ge¬
mietet -, er könice leider nichts anderes tim . als den
guten Willeic der resoluten Witlve appellieren,
mit ihr sei nickst gut Kirschen essen. Auf der Stelle
tstolle er mit ihr sprechen und eventiiell Kündigung
für nächsten Ersten in Aussicht stellen.

Die Botschaft, welche er mir nach etwa einer
Viertelstunde iibesibrachte, war keine . tröstliche.
Madame Emimich hatte ihrn den Staiidpiinkt völ¬

lig klar gcmackst. So blieb mir nicht übrig , als
inich in steigender Wut in mein Schicksal zu er¬
geben. Hartnäckiges Beharren meinerseits hätte
die Erbitterung vielleicht nur vergrößert u. meine
Lage verschlimmert.

„Sb jimg nicd schon so lwshast !" stöhnte ich,
als gegen Abend der Ohrenschmails von neuem an-
hub. Denn der Wirt erzählte inir , die Dame
könne höchstens zwanzig Jahre alt sein und sehe
im ganzen reckst autinütm ccnd liebenswürdig aus.

Der erste Tag war überstanden , der Zweite
»rahm seinen Anfana . eingeleitet durch den Pilger-
chor aus „Tannhünser ". Ich kleidete inich unter
den Klängen der Musik an , nahm meinen Kaffee
beim Morgenkonzert ein und unternahm sodann
wiedericm einen verzweifelten Versuch, meine Ge¬
schäfte zu erledigen. . . , , , , ... .

Natürlich total vergMiche Mühe ! „vdf> hatte
ebensogut in einer Schmiedewerkstätte, produzieren

oder ich!" entschied ick, mich im Snperla-
tiv der Empörung , ^ ntw-eder kundrnit der Ärrr
sofort diesem malitiöstn Werbsbclde. oder cch ziehe
.Hgl-i. über Kopf ans nnd lasse ihn für allen Scha¬
den hasten. Wie komme ick, —"

Erstaunt hielt 'ch mit Sckmnvsen mne . Mit¬
ten im' Stück brach meine Quäle rin plötzlich ab,
tiefe, unheimliche Stille trat ein. Ich wartete fünf
Minuten
Ton mehr.

zehn eine Viertelstunde — kein

Wie erlöst atmete ich auf — entzückt tauchte ich
meine Feder ein — da erschien meine Mutter mit
der Nachricht, eine Daine lviiiische, mich zu spreckmr,

Ueberrascht bat ick, sie hereinzuführen.
Im nächsten Augenblick trat eine sugendliche

Erscheinung von unendlichem Liebreiz das Zim¬
mer.^ Selten lwtte ich blaue Augen von solcher
Sanftmut , Güte , selten ein io anrnntiges Lächeln
gesehen. . Eine schlanke, graziöse Gestalt schloß har¬
monisch in einem lieblich g-ermrdeten Köpfchen ab,
während eine zierliche, weiße Hand verlegen an
dein schirnmeriiden Perlenschmuck ihres «llegarsten
schwarzen Wollkleides läiidelte. (Forts , folgt.)



Buna beraten. Allerdings bat die Sache einen klei¬
nen Haken. Die drahtlose Telegraphie reicht noch
nickst ganz an die Sonne heran, und wenn etwa
die Sonne eigensinnig. wäre und sich unter Be-
rnftrnh ans ihre Neutralität der ^ Verordnung
Ividersetzte, so könnte man keine Polwlten .;m«
schicken, um die Einhaltung der Polizeistunde zu
erstvingen. Mer da gibt es cur einfaches .rus-
kunftsmittek, das schon Mohamed. der P̂rophet
unserer türkischen Bnndesaenoßen . vorprobiert
hat. Sehr einfach: Als der Bora nicht au ihm kom¬
men wollte, aut « er zu dem Berg. Wemr die
Sonne nicht nur eine Stunde Zurückbleiben will,
so stellen wir unsere Uhren einfach NM eine Stunde
vor. Da ist die Sonne Überlistet. Sie bildet sich
ein, daß sie nach wie vor um 4 Uhr gnfgehe, aber
wir halten ihr unsere Uhr entaeaen nnd rufen:
Etsch, es^ist hoch Phon 5 Uhr.

Das ist die neue „Sonimerzeit ". Ein Englän-
der hat dieses Kolumbus -Ei gelegt, schon vor Mn
fahren , als noch Friede war ', setzt soll es von der
Kriegsglncke .ausgcbrütet werden. Der Kern der
Sache ist: In der ersten Mainacht werden um 12
Uhr die Zeiger aller Uhren auf 1 Uhr vorgcdreht,
und in der Nacht amu 1. Oktober drehen wir um
1 Uhr die Zeiger auf 12 Uhr zurück.

Wenn man sich die Wirkung dieser Schiebung
klar machen will, so kehrt man am besten der:
Spieß um und denkt sich, die Sonne ginge wirk¬
lich eine Stunde später auf und eine Stunde spä¬
ter unter . Dann verlieren wir aso In der Mor¬
genfrühe eine Stunde Sonnenschein : dafür gewin¬
nen wir aber am Abend wieder eine Stunde Son¬
nenschein. Das bebt sich ans, denkt man auf den
ersten Blick. Nein , es bleibt doch ein Gewinn für
die Menschheit übrig . Denn die Stunde Morgen¬
sonnenschern. die wir preisgeben, ist für uns min¬
derwertig , da wir die Morgenröte und den Son-
denansgmig höchst selten .in sehen kriegen, sondern
bis in den Hellen Sommertag hinein schlafen. Am
Abend dagegen sind wir ans dem Posten. Wenn
di« Sorrne ihren Untergang verzögert, so können
wir das verlängerte Tageslicht voll und {$am  aus¬
kosten. Oder in Geld umgerechnet: wir können
abends die Unkosten von einer Stunde für die
künstliche Bcleuchtrnrg ersparen.

Die Geldersparnis wird von dm freunden der
Neuerung aus mehrere Hmrdert von Millionen ge¬
schätzt. Mag wohl stimmen, doch nur unter der
Voraussetzung, daß wir .künftig zu der gewohnten
Uhr,reit, also um ^ine Stunde früher ins Beit
gehen. Unter derselben Voraussetzung können wir
noch als besonderen Krieasgewinn buchen, daß wir
an Lenchtöl, Gas . Elektrizität , Kohlen, Maschinen,
Arbeitskraft nsw. . eine ganze Menge sparen
Würden.

Dazu käme der g e s u n d h e i t l i che Gewinn.
Das >abendliche Sonneirbad wird den Körpern recht
gut tun . namentlich dm sterblichen Hüllen der
Stadtmenschen, die während ihrer Arbeitszeit
meist eingesperrt sind in vier Mauern und erst am
Feierabend etwas Lust unti Licht wieder schnappen
können. Auch für Gemüt und Sittlichkeit
kann man Vorteil hoffen, da es in der hellen und
freien Natur in der Regel erbaulicher zugeht: als
in den künstlich erleuchteten Räumen . Da stoßen
wir freilich wieder auf die erwähnte Voraus¬
setzung: der Vorteil) bleibt uns gesichert, wenn
wir nach dem versväteten Sonnenuntergang auch
zu Bett gellen und nickt nock weiter socken unter
der Petroleunllamve oder unter dem Kronleuchter
des Stammtisches oder vor dein Schaulappen der
Kinos.

Me ganze Sache ist unnatürlich.  sagen die
Gegner. In oewisiem Sinne haben sie recht. Wir
machen uns selbst etwas weis: wenn wir die Uhren
eine Stunde vorrücken. Die Uhr geht falsch, wenn
sie nickstl»it der Sonne in Einklana bleibt. - Es
soll Mittag schlagen, wenn die Soirne ihren höch¬
sten Tagesstand erreicht hat (durch den Meridian
geht), und um 12 Ubr Mitternacht soll sie ihren
tiefsten Stand auf der andern Seite des Erdballs
erreicht haben. Von dieser Naturzeit find wir aber
bereits abgswicben. Von den kleinen Unterschie¬
den Ävischen Sonnenzeit und Uhrzeit» die sich aus
dem Geschwindiakeitswechselim Erdlauf ergeben,
-der sog. Zeitgleichung. wollen wir gar nicht reden.
Aber die Zonenzeit  war ein gewaltiger Etw
grisf in die Zeitrechnung. Die Ortszeit , die den
Einklang von Sonne und Uhr bis dahin verbürgte.
Wurde mit einem Federstrich beseitigt. Ganz
Deutschland bekam die mitteleuropäische Einheits¬
zeit. und zwar nach dem 15. Längengrad östlich
von Greenwich. so daß nur die Orte , die auf dem.
selben Strich liegen, wie Staraard und Görlitz,
ihre natürliche Zeit behalten konnten, während
die östlichen-Orte ihre Uhren nachsiellen, die west¬
lichen ihre Uhren vorstellen mußten , und zwar bis
zu einer halben Stunde heran . Diese Neuerung
stand nicht im Zeichen der Natur , aber im Zeichen
des Verkehrs. Wir haben uns an diese Einheits¬
zeit gewöhnt, weil wir alle erkannten, es ginge
nicht mehr mit der alten Kirchturmpolitik in der
Zeitangabe , und der einzelne Ort müsse seine an¬
gestammte Uhrenselbständigkeit zum Besten der
Gesamtkiest opfern. Da haben wir uns also schon
eine Viertel - oder gar eine halbe Stunde Ab¬
weichung von der Nattcrzeit um die Ohren geschla-
gew Jetzt soll ans Len ersten Schritt vom Wege
noch ern zweiter folgen: eine ganze  Stunde Ab¬
weichung von der Sonnenuhr!

Wie greisen nun die Wirkungen der beiden
Nenernngen ineinander ? Das ist nicht so einfach
Sehen strir nnS die äußersten  Stützpunkte im
Osten ,und Westen an und rechnen rund mit einer
Stunde für den Sonnenlauf von Merncl bis
Aachen. Wenn die Sonne über Memel in der
Mittaaslinie steht, so zeigt die Uhr nach mittel¬
europäischer Zeit erst W2 . Ist die neue Sommer¬
zeit eingeführt , so wird sie % 1 zeigen. In Aachen
dageiN'n steht iin Augenblick des wahren Mittags
die mitteleuropäische Uhr bereits auf 1214 und
nach Einführung der Sommerzeit würde es dort
bereits Wz  Uhr sein, wenn die Sonne Mittag
»rächt. Und abends stellt sich die Sache so: Wenn
die Tageslänge auf 16 Stunden angewachsen ist,
io muß die Senne nach der Ortszeit um 8 Uhr un-
wrgehen. In Memel geht sie aber nach der ietzigen
Zertrechnnng bereits um % 8 Uhr unter und künf-

Uhr scheinen. In Aachen
tia erst ™ lll,t  ' l(f,tbar «»d Würde fünf»tlg> erst um Ul,r unwrtarrchen. Die Abende
werden Huben und briifen verlängert aber die
Abweichung bon der Ortszeit wird im Weswn arö
ßer, als tm Osten. Wir sagten scheu vorher dost
bei Einführnna der mittelenropäische>, Zeit im
Osten die Uhren z n r ü ckg c st e I l t werden muß
ten. Stellt man sie letzt wieder eine Stunde vor.
so sind die Wirkungen von einander abzn-
ziehen.  Ini Westen nrußten die Uhren danials
vor gestellt werden : stellt man sie jetzt wieder eine
Stunde vor, so muß man die Wirkungen z u s a rn-
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menzählen.  Der -Osten hatte bisher verhält-
nismäßig kurze  Abende : die neue Zeitverschie-
bimg mildert dieses Uebel. Der Westen hatte be¬
reits recht lange  Abende : er bekommt künftig
noch längere  Wende . Wenn ein Ieldgrauer
von Polen nach Belgien versetzt wird und gegen
Abend über den Rhein gekommen ist, dann wird er
bald mrf seine Ub>- und bald aus die- hohe Sonne
gucken und sagen: Ich bin wohl hier in dem Reiche,
wo die Sonne überhaupt nicht untergeht und der
Tag nicht über seinen Sckrwanz fortfommett kann!

Das klingt wie ein schlechter Witz, es steckt aber
ein ernster Kern darin . Der allzu lange Abend
bringt eine Gefahr mit sich. Das Vordrehen der
Uhr soll uns zu Irühaufstehenr machen. Schon.
Doch wer früh und frisch aufstehxn will, muß auch
früh zu Bett aeben. Nun verkriecht sich aber der
Mensch nicht gern in seine Schlafstube, so lange es
noch hell  ist . Und das Licht ist noch nicht die
schlimmste Bettscheucke: im Hochsonnner hält vor
allem die War m e den Bettgang auf. Man sagt,
es sei zu ,heiß in derr Iedern oder Decken, man
wolle erst die Nacktküble abwarten . „Früher " sei
man doch auch erst um 10 und 11 Uhr schlafen ge¬
gangen. und da setẑ die Uhren um eine Stunde,
vorgedreht seien, so bleibe mag»in der alten Ord¬
nung . wenn man letzt bis 11 oder 12 Uhr anfblcibe
und noch die milde Luft genieße, nsw. Ich fürchte,
daß sich da ein gewisses Nachtleben -entwickeln
könnte, was doch nicht der Zweck der Sache ist.
Früh ansstehen/ ist Mtt. aber ausschlafen ist not-
wendig. Die Neuerung- mag das Lantpenlicht tot-
schlagen, aber den Schlaf 'darf sie nicht ermorden
oder verkrüppeln.

Den Eingriff in die Ordnung der Natur kön-
neu wir wieder auf ein natürliches Gleis bringen,
wenn wir uns die Hühner  zum Muster nehmen.
Die werden zur rechten Zeit munter , obschon sie
keine Taschenuhr halben und sich auch um die
Turmuhr nicht flimmern . Sie geben aber auch
frühzeitig zur Ruhe und sind grundsätzliche Gegirer
jeder Art von Nachtfck-wärnrerei . Ihre Eier sind
wertvoll nnd ihr antes Beispiel ebeirfalls.

Wenn die Sommerzeit cingeführt wird , so
müssen wir in der S ckl a s kn n st Fortschritte
machen. Ja , die lieat vielfach noch sehr im argen
trotz aller vielgepriesenen Krcltur. Auch dort , wo
keine Arnrnt berrscbt, soirdern nur Unverstand und
Schlendrian . Enae . dumpfe Räume mit schlech¬
ter Luft : Bettstellen, in denen man die Glieder
nicht ausstrecken kann : dickes, schlveres Bettzeug,
in dem .man eine Schwitzkur durchmachen muß,
wenn das Thermometer über Nirll steht: unge¬
mütlich und ungesund : nicht lockend, sondern ab¬
schreckend. „Es ist ia nur zum Schlafen." Das
„nur " hat ein Teufelchen erfunden. Wo der
Mensch den dritten Teil seiner Zeit verbringen
muß nnd .Erfrischuna seiner Kräfte finden soll, da
handelt es sich nickt nur eine Kleinigkeit, sondern
um eine wesentliche  Lebensbedingnng.

Also möge der höbe Bundesrat uns die vorge-
drelste Sonnenuhr bescheren, wenn er den Versuch
für praktisch hält : aber allseits wollen wir dafür
sovgen. daß der Schlaf nicht Schaden leidet.
Me Sorme ist mir Tage nett und nachts das Bett!

- . . ’ — . —-

D Limburg» 11. April . Die diesjährige Ge-
neralverfamnrlmra des hiesigen. Vorschußvereins,
die gestern Abend in der „Alten Post" abgehal' en
wurde , war von zirka 3'2 Mitgliedern besucht.
Der Vorsitzeiche- des Aufsichtsrates, Herr Rentner
Jos . Flügel  begrüßte zu Beginn der Tagung
die Erschienerr-en und schlug znrn Protokollführer
Herrn Christ mann  vor . In die Tagesord¬
nung einttetend . erteilte der Vorsitzende zu
Punkt 1 Herrn Direktor Korkhaus  das Wort.
Hieraus , sowie anö den: Bericht des Vorstandes
entnehmen wir folgendes : Der allgemeine
Geldmarkt war während des aÄgelmrfenen
Krieasjahres außerordentlich flüssig. Die Riesen-
betrage für die Bezahlung der Kriegsanleihen
konnten dem Markte ohne Schwierigkeiten ent¬
zogen werden. Für die Kriegsanleihe konnten
durch -Vermittelung des Vorschnßvereins bei den
vier Anleihen insgesamt 2 476 800 Mark an-
gemeldet werden. Born Vorfchußverein selbst
wurden 210 000 übernommen . Das Ergebnis des
abaelarrfenen Dereinsgieschästssahres ist zufrieden¬
stellend. Gegen das Vorjahr - ist der Gesamt-
nms'chlag um zirka 10 600 000 <4i  und der Kassen-
Umschlag um zirka 4 700 000 M gestiegen . Im

bcs laufenden Jahres war große
b" " " 'kbar. Der Reickwbcmkdiskont war das

ganze -̂cahr lnndnrch ■)%. Infolge der zur Ver-
rrrgnirg stehendeir bedeutenden flüssigen Mitteln
tvar der Verein ebenfalls in der Lage, seinen Mit¬
gliedern Vc/e  Zinsen , ohne jegliche Provisio«^ in

Anrechnung bringen zu können. Für Guthaben
wurden 3,Vs%  Zinsen gewährt. Das Ergebnis
des abgelmifeneii Geschäftsjahres wäre ein ebenso
guter wie auch im Jahre vorher', lvenir nicht
durch .Kursverlust an den eigenen Wertpapieren
des Vereins Abschreibungen inr Betrag von
9445 dl  notwendig geworden wären . Der Reirr-
gewinn bettäcck 47 204 >41. Zum Schlüsse gedachte
der Berichterstatter der Beamten rrrrd Aufsichts-
ratsmitglieder . welche dem Rufe zu der Fahne gc-
folgk, sowie der Mitglieder des Vereins , welche
den Heldentod fürs Vaterland gestorben sind.

Der Kassenbestand des Vereins bettug am
1. Januar 1915: 18 952 dt.  Den Einnahmen in
1915 von 26 025 529 dl  stehen Ausgaben von
26 020347 dt  gegenüber , so daß am 31. Dezknrber
1915 ein Bestand von 24 184 dt,  vorhanden war.
Bei Konto-Kcwrent Schuldneni hatte der Verein
Ende 1915: 2 395 622 dt  ausstehen . Das Guthaben
der Konto-Korrent -Gläübiger bettug am Iahres-
schluß 772 486 dt.  Die Anssrände voir Vorschüssen
bettuaen am 31. Dezember 1915: 165171 di  und
an Wechselbestand waren 104695 Jl  zu verzeichnen.
Das Guthaben - der Darlehen -Gläubiger bettug
an: Iahresschlnß 1409 928 dt.  Die Spareinlagen
betrugen am 1. Januar 1915: 612 349 dl.  An
Spareinlagen ,wurden im Berichtsjahre neu einge¬
legt und an Zinsen zuaeschtteben Ende 1916:
299 497 M,  zurückgezahlt 301 070 dl,  sodaß das
Guthaben der Einlagen Ende 1916: 610 776 dt  bc-
ttng . Die Einlagen sind aus 1219 Sparkassen¬
bücher angelegt . Das ^HeimsparkassewKonto be°
tt-ug am Iahresschluß 1652 dl.  Diese Einlagen
sind ans 29 Sparkassenbücher nrraelegt. Der
Reservefonds betrug am 1. Januar 1915: 210 000
Mark, der Spczialreservefoirds 40000 Mark.
Me> Verwaltung ^ und Geschästsmrrosten be¬
laufen sich in 1916 ans 25 906 Mark . Die
Zal>l der Mitglieder ist seit 1. Januar 1916
von 1358 auf 1394 oesttegcrr. Durch Austritt und
Tod schieden 51 Mitglieder aus , sodaß Ende 1916
der Verein 1343 Mitglieder zählte. Nach einer
stattstischen 1lebersicht über die Entwickelung des
Vorschnßvereins in den letzten 10 Iabren betrug
die Zahl der Mitglieder im Jahre 1906: 1168;
1916: 1343. An Reserven waren 1906 vor¬
handen 142 000 Mark : 1915: 266 000 Mark.
Me Genehmigung der Bilanz und die Ent-
lasttmg an Vorstand und Aufsichtsrat wurde
einsttmmig erteilt . Zu Punkt 3 : Beschlußfassung
über die Verteiluna des Reingewinns wird der
Vorschlag des Vorstandes und des Aussicktsrats ge-
nehmiqt. Auf das Stammguthaben der Mitglieder
in Höhe von 464 684 dl  wurde eine Dividende von
6 Prozent gewährt.

Bei Punkt 4: Neuwahl von 3 Aufsichtsratsmit-
gliedern wurden die Herren Joseph Kaiser,
Renttrer , Joseph Mitte . r,  Kaufmann und Emil
K ö l b, Kaufmann , wiederaewählt . Der Berickst
über die 16. Esetzlicke Revision des VerbandZrevi-
sors Herrn Seid eri  aus Wiesbaden wurde von
Herrn C h r i st m a n n verlesen uicd hat der Revi¬
sor, wie wir aus dem Bericht vernehmen, sich in
lobender Weise über das Ergebnis der Revision
ausgesprochen.

lieber den 1915 in Wiesbaden  stattgefun'
den Mtttelrheikriscken Verbandstaa erstattete Herr
Josef Kaiser  Bericht . Der nächstjährige Vew
bandstag wird in Frankfurt a. M. äbgehalten.

Wegen Punkt 7 konnte kein definitiver Be¬
schluß̂ gefaßt werden, da die nach dem Statist vor-
aeschriebene Anzahl der Mitglieder nicht anwesend
toar . Es muß deshalb innerhalb 4 Wochen eine
zweite Generalversammlung einberufen iverden,

die alsdann wecken der Abänderung ' des Statuts,
betreffs Uebttgangs zur beschränkten Haftpflicht
beschließen künn.> Aist einzelne Punkte , die eine
wesentliche Aendenma aeaenüber den alten Statu¬
ten erfahren sollen, wurde bereits in der Versamm¬
lung schon hinreichend aufmerksam gemacht.

Da feilte Anträge von Mitgliedern gestellt
waren , wurde die Versammlung vom Vorsitzenden
gegen 10 Uhr geschlossen, mit der Bitte , um ein
zahlreiches Erscheinen bei .der demnächsttgen zwei¬
ten Generalversammlung.

Kirchliches.
Steyk.^ Die Missionsgesellschaftdes Göttlichen

Wortes (Stcylor Missionare) hat von ihren Auge
hörigen 906 Mann für den Dienst des Vaterlandes
gestellt. Davon sind 266 ans dem Missionshaus

.St . Michael in -Stevl : 347 aus dem Missionshaus
St . Gabriel bei Mödling : 72 ans dem Missions-

:haus ; Heiligkreuz, bei Reißet 101 ans dem Missi¬
onshaus St . Wendel: 48 aus dem Missionshaus

.St . Rupert bei Salzburg : 46 aus dem Mrfsions-
lwnü Sr . Augustin bei Bonn ; dazu kommen noch
67 Missionare.
... der Gesamtzahl sind 143 P r i e st e r 14
P ^ res Bonn Feldheer. 4 bei der Marine amt¬

lich rinfteiMÜ: 8 sind Militärgeistliche. 7 Lazarett-
leiter , 64 Lazarettgeistliche und Seelsorger in Ge¬
fangenenlagern . 54 angestellta und 12 freiwillige
Krankenpfleger.

Unter den Waffen stehen 101 Fratres,
Brüder und 80 Zöglinge , also genau 400 Mann.
In den Kasernen stehen noch 143 Mann in Ans-
bildung für den Felddienst. Der . Rest verteilt üw
ans freiwillige nnd <mgestellte Krankenpfleger.

Verluste -: 32 Gefallene. 103 Verwundete
8 Vermißte und 16 Gefangene. - - A u 8 z e i d)
nun neu : 28 Mann erhielten das Eiserne Kreuz,
nämlich 9 Patres , 4 Fratres , 12 Brüder und °
Zöglinge . Dazu kommen noch eine Anzahl ande¬
rer militärischer Auszeichnungen und Beförde»
rungen . J  j  . fferj

5 Missionshaäuser wurden zu Lazaretten ein¬
gerichtet nnd 5246 Soldaten in 166 956 DerpftS«

-gungstagen verpflegt. Für 150 Lazarette wurde
aus der Stehler Missionsdruckcrci Lektüre besorgt.

Die Stehler M i s si o n s schw e st e tu (Die¬
nerinnen des hl. Geistes) haben über 200 Schwe¬
stern für die Verwundeten - und Krankenpflege
in den Menst des Vaterlandes gestellt. Sie ver¬
pflegten seit Beginn des Krieges 13 959 Kranke
nnd Verwundete in 2 206 048 Pflegetc>gen.

Das Ehrenzeichen 2. Klasse vom österreichischest
Roten Kreuz mit der Äriegsdekoratian erhielte» 2
Schwestern: ferner erhielten 22 Schwestern die

bronzene Verdienst-Medaille vom österreichischen
Roten Kreuz.

Die nltesicu Priester im Klerus vou Preußen.
Noch. in ungewöhnlicher körperlicher wie gei¬

stiger Frische seines Amtes waltend , hat in der klei¬
nen schlesischen Landgemeinde Malitsch (Bezirk
Liegnitz) der , dortige Pfarrer Joseph Zimmer¬
mann , Fürstbischöf. Geistl. Rat nnd emeritierter

-Erzpriester , am 21. ds. DÜS. das 90. Jahr seines
Erdenwallens beschlossen. Sckron seit stark Jah¬
resfrist — seit dem am 2. März verflossenen Jah¬
res erfolgten Kinscheiden des 91jährigen Bres¬
lauer Domherrn Msgr. Prälaten Franz Scholz
behauptet Geists. Rat Zimmermann hinsichtlich
des Lebensalters den ersten Platz innerhalb des
Klerus der Fürstdiözese Breslau , und seit vier
Monaten , seit dem 28. November, verehrt ihn
auch die gesamte Priesterschafl von ganz Prens ;eu
als ihren Mterssenior . An diesen jetzt also in sein

.10. „Lebens)ahrzent . eingetretcnen , „Priester --.
-Patriarchen " reiben sich dann noch vier Vetera¬
nen des Priestertums in Preußen Klerus , die auch
bereits ins 90. Lebensjahr gelangt sind: Peter

-Müller , aus der Diözese Trier , resignierter
Pfarrer von Eppcstibvrn(.Kreis und Dekanat Ott-
Weiler). geb. am 17. November 1826. um 8 Mo¬
nate jünger als Zimmermann . geh. am 21. März
1826: Kirchenrat Alarich Dumster , ein Anaehöri-
gcr des Bistums Münster , seit 38 Jahren Pfarrer
von Scharrel lim oldenbnrgisch-en Dekanate Clop-
pcichnrg), geh. am 12. Januar 1827: Eduard Holz¬
mann , schon nahezu 63 Jahre Benefiziat in seiner
Vaterstadt Mehlsack. Kreis Brannsberg (Mözese
Ermland ), geb. am 21. Februar 1827: Theodor
Strattnann , resignierter Pfarrer von Horn und
ehemaliger Dechant des Dekanates Geseke (Bi »»

.4pm Paderborn ), setzt zurückgezoaen in Welver
Mreis Soest), geh. am 28. März 1827.

Verwischtes.
. * Vom Ham st c r n. Dieser Tage ist in Wien
infolge scküverer Erkältung ein älteres alleinstehen¬
des Fräulein gestorben. Ms kürzlich ein Ansturm
auf die Läden stattfand , uni sich mit Kaffee und
Zucker zu versorgen, stellte sich bei sehr schlechtem
Wetter auch die betreffende Dame ..an , um sich
gründlich einzndecken. Dabei erkältete sie sich nnd
ging nunmehr mit Tod ab. In der Wohnung smr-
den sich etwa 80 Kilogramm Kaffee und über IM
Kilogramm Zucker, welche das betreffende Fräu¬
lein für sich allein vorgekanft hatte.

Geschäft ist Geschäft.
Unter dem Titel „Um sich besser kennen zu ler¬

nen" hat wenige Jahre vor dem Kriege der auch
rn Deutschland nicht imbekamtte Karikaturist und
Schriftsteller John Grand -Carteret einen dentsck^
französischen Ventändigungsvcrein ergründet , dem
einige Franzosen, vor allem aber zahlreiche dent-
sckie idealgesinnte Dichter, Künstler und Gelehrte
augehörten , die eine Annäherung zwischen Mutsch-
land und Frankreich wünschten. John Grand-
Carteret suchte unter dem Mantel dieses Idealis¬
mus sich ein beauemeS Lpben zu verschaffen, in¬
dem er. wie in Paris allgemein bekannt war . sei¬
nen Lebensunterhalt von den aus Mutfchland
ihm zufließenden Dereinsibeittägen bestritt. Mit
Kriegsausbruch nracblt-e er ein anderes Geschäft auf
und Versuchte durch nationalen Idealismus seine
Einnahmen ans der altbewährten Höhe zu halten.
Er sammelte .Karikaturen über den Mutschen
Kaiser und den Kronprinzen und vereinigte sie,mit .
einem Bande , der. kürzlich bei Cl>apelot in Paris
erschienen, das niederträchtiaste  Mnkmal
der V ö l ke r v e r h e tzu n g darstellt, tvie sic in
England - Frankreich und Italien betrieben wird.
Mr ehemalige Tenttchensround. dem Versiändi-
gungsversuche ein gutes Geschäfl bedeuteten, lwt
diesen Band mit einer Einleitung versehen, in der
er den Geist und die Kunstleistung dieser Karika¬
turen preist. Es fehlt als Schlußwort nur der
eine Satz, den wir unter den Autornamen dieses
Buches setzen möchten: „Um Dick besser kennen zu
lernen ." „Geschäst ist Geschäft" (sagte Octave
Mirbeau ).

Brrchertisch.
Psattcrium des römischen BretüerS. erläutert

von Ioh . Knor,  Pfarrer . Mit kirchl. Trucker-
lanbnis . 8°. 10 Bogen. Limburg , Gebr . Stessen
1916. Preis drosch. 1.60. aeb. 2.30.

An guten Psalmcnerklärnngen ist kein Mange!
(Tl-alhoscr, Walter nsw.) Jeder Theologe wird
das ein« oder andere Werk besitzen. Trotzdem
wünschte man sich, als Vor einigen Jahren das
Brevier neu umgearbeitet wurde, einen kurzen
handlichen Kommentar , der kurz in den Gedanken-
gang ^der fetzigen Wochê offizwn exegttiich-prak-

tftch einführte , damit man sein Brevier mit größe-
rem Verständnis und mehr Andacht beten könnte.
Hier ist es ! . Der Versuch ist nickt schlecht gelnnaen.
Knor gibt einen kurzen Ueberiblick über Verfasser
und geschichtlichen Hintergrund und leitet an , die
einzelnen Offizien unter einem bestimmten Täge-
gedanken zu betrachten, den er bei seiner Exegese
hervorzuheben sucht. Seine . Ausführungen dürfen
dazu dienen, dem Priester sein Breviergebet im¬
mer lieber zu machen.

D. Pf . ?>.



dwMolkenbuhr (So ?,.) : Ich beantrage,
SU hp°I ■ an  kincn Ausschuß von 21 Mitgliedern
s„ x; 5?e0?n. um noch andere fragen zu prüfen,

oie Erhöhung der Beiträge.
SW,v£ >eitnrQt ^ " r i n legt die mathematischen

Innungen , die zu der Vorlage führten , dar.
fnrüJv Eurzeir zustimmenden Bemerkungen der

aldeni.Abgg. Büchner und Molkenbuhr
gsi, Vorlage an einen Ausschuß von 21. Mib
»"« ern verwiesen.

Gegenstmid der Tagesordnung ist die
Modelle Mm Kali gesetz.
din,i-? r̂ aatssekretär Dr . Richter:  Der Zeit-
Kas; E>ie Neufestsetzung der Inlandspreise für
und, m r unbedingt infolge de rKriegsverhältnisse

wn Jahr hinallsgeschobenwerden.
- s ‘J ®reg (Soz .) : Es muß verhütet werden.dok, x, e " ' Soz ., : Es muß verhütet werden

vreik„ I" dw Ausrechterbaltung der höheren Kali
sckle» r Landwirtschaft ein weiterer Rllch
b»:, " .uns die Lehensmittelpreise erfolgt. Die Ar
â ^ u^ ressen müssen auch bei dieser Frage wahr,
»kommen werden.
arb̂ i^ ' 7̂ ' Colin (Soz . Arb.-Gem.) : Die Kali»-
aon, bei den staatlichen Kciegszulagen

^ leer ausaeaangen.
. , erttatatssekretär Dr . Richter  gibt Aus
Konx ' Lohnverhältnisse in den fiskalischen

^loergwerren.
Damit schließt die Aussprache. Die Vorlage

"üesen̂ etTlC1V  Ausschuß von 21 Mitgliedern ver-
ist die Tagesordnung erledigt,

undent Dr . Kämpf  bittet um die Ermäch
? die nächste Sitzuncr. die nickst vor dem 2.

i '.smden dürfte , selbständig festzusetzen.
Ledebour (Soz . Arb.-Gem.) erhebt

»r 1 und will morgen eine Sitzung haben.
,^ utrag Ledebour wird nach einiger Debatte

E t̂ti Sst'siJ Dem Präsidenten wird die gewünschte
nnachtmung erteilt.

Präsident Dr . Kämpf:  Damit sind wir am
^ ?er heutiaen Verhandlungen . Ich

steitk̂ -^ 'nen ein frohes Osterfest, soweit es die
-^ werbaltmsse zulasten. Schluß V,8 Uhr.

Lokales.
Limburg , 11. April.

d » D i e n ä ch st e S i tzu n g de 8 Stadt-
tac» n e t e n - K o l l e g i u m s ist am Dicns-
foXc Wocke Die Tagesordnung enttstilt
dun > x 6 Gegenstände : 1) Annahme und VeNven-
Cn>..«deS von Herrn Geheiiner Kommerzienrat
§r„ ,tnrS:" geschenkten Gartengrundstückes-. — 2)
srb̂ ^,-"uungs Verträge über Benutzung städti-
Krettm^ ^ û'rls : — 3) Vertrag mit den Main-

^ betr . die Lieferung von Kraft und
H»s,ch. 41 Planierung der Querstraße an der
Cp,̂ " ^ 'orstrane entlang den neuen Häusern des
lg„s: " "" d Bauvereins sowie Anlage eines vor-

^  Einrichtung der Säug-
Fürsorge : — 6) Haushaltsplan für 191b.

Limburger  Z en  t r u in s -V er-
sei»» <L , b̂ ute abend im Lokale der Constantia
tu v ^ utgeniäße Vierteljahrs -Versammlung , wo-
\nnM -uistglieder eingeladen sind. Die Landtags»
ine»x örtliche Angelegenheiten solleii besprochen

Die Versammlung beginnt um % 9 Uhr.
norfif m -u ei . n Reif in der Frühlings-
ge,,»'».' i nt  die schöne Baumblüte ist ver-
gw Q'~ f dwcht eine richtige F r o st n a cht gefallen.
Gr^ , ^Eeulometer wirr heute morgen um einige

-f den Dächern

^ - Main - Kraftwerke.  Wir machen un
'we Leser auf eine in der heutigen Nummer des
l-Rast. B." enthaltene Anzeige der Main -Kraft
"rrke aufinerkfain. Die Main -Kraftwerke haben
»ui das ihr für die Stadt Limburg zustehende In-
"allationsmonovol freiwillig, verzichtet und geben
»"u die Bedingungen bekannt, unter denen in
- "ulnira ansässige tüchtige Installateure HauZ -
«y ltalla tionen  int Anschluß an das Netz der

Mn-Krastioerke ausführen dürfen,
g, " Ci senbah  n. Der Lokomotivführer Jos.
in bon hier ist mit dem 1. April d. Is.

®en  wohlverdienten Ruhestand getreten . Aus
Anlaß wurde ihm die Silberne Verdienst-

^daille verlieben.
x . R e i chs s a m m l n n g Vaterlands-
taii^ " .Wiüst du allein bei Seite stehen und mi°

" swehen. wenn eS gilt , für die zu sorgen,
x,.„»u der Krieg mit dem Gatten r;nd Vater auch

Crnälwer geraubt hat ? — Blutet dir nicht das
T -'f- wenn du an die denken,mußt , die vergeblich
s» ', die. Rückkehr dessen warten , der in Feindes-
bn» ussallen ist. damit du und die Deinen wohlge-
hg ?-" - duurit dein Hab lind .Gut unversehrt ge-
sckv ou ist? — Willst du nicht auch mithelfen, daS
m r v ^ lluEscil unserer Krieaswitwen u. -Waisen
sg/ " wern ? — Siebe , es 'gibt dazu einen sehr ein-
^ Weg. der dir sicher nickst schwer fallen lvird,
Aun bedenkst, was geschehen wäre , wenn die
Lj" en  oder Franzosen nur einen einzigen Tag in

, »ui  Hause die Herren gewesen wären . Stöbere
bori C Wohnung durch lind dn wirst sicherlich da II.

."derlei vergessenes Silber oder Gold finden,
iv,» - ^ cntbehrlich ist, Schicke es, ob viel oder
{; ’*"• an den Vaterlandsdank (Ber-
Ou» W. 11, Prinz -Albreckst-Straße 7, oder Krefeld,
Jr. ^ il 56) : das frohe Gefühl, deiner Dankbarkeit

gegeben zu habe», wird dich reichlich be-
Sfnu 'V Da der Vaterlandsdank daS Gold an die

*5f>imf verkauft, trägst du dadurch mit dazu

bep den Goldschatz des Reiches zu vermehren , und
das ist auch eine ante Tat . — Jeder Spender hat
Anspruch auf einen der nichtrostenden eisernen
Exinnerungsringe des Vaterlands¬
danke  S, die vor kurzem auch unsere Kronprinzes
sin, gelegentlich einer Besichtigung der Spendeu-
Ausstelluna des. Vaterlandsdankes in Berlin , für
sich und die Vrinzensöhne entgegengenonimen bat.

— Kriegsgefangenenpoft.  Die in
neutralen überseeischen Ländern festgehaltenen An¬
gehörigen unserer Flotte gelten als kriegs-
gefangen. Postverkehr mit ihnen ist nur in den»
sclben Formen zulässig, wie mit Kriegsgefangenen.
Postsendumgen an sie sind als „.Kriegsgefangenen
send ung" zu behandeln.

^ Kr iegsbei Hilfen für Po st beam¬
ten . Die Kriegsbeihilfe für die geringer besol¬
deten Poscheamten beträgt ab 1. April soweit ste
Kinder unter 15 Jahren haben: für 1 Kind 6 Jt,
für 2 Kinder zusammen 8 Jt,  für jedes weitere
Kind 4 M monatlich . Bisher wurden für 1—2
Kinder 6 Jt,  für jedes weitere Kind 3 Jt  gezahlt.

P o st versonalie  n. Es haben bestan
den die Prüfung als Postsekretär: die Postasisten-
f®1,? ; ^ ciger, Kncklenz, Münz , Steinmetz , Vollgraf,
Wolschner und Keller in Frankfurt : die Prüfung
als Telegraphensekretär : der Obertelegraphen-
asfistent Ntanch in Frankfurt . Etatsmäßig ange-
stellt wurden der Reg.-Bmimerster Schröck ans
Berlin -Wersensee in Frmikfnrt , ebendort der Post-
sekvetär Staudt . Versetzt ivurden der Obertele-
Maphenasfistent S . Ewald von Duisburg , der
Oberpostafistent A. Ewald von Gelnhausen nach
Frankfurt , der Oberpostafistent Belzer von Frank-
ftirt nach Wetzlar, der Posttneister Fuhr von
Chateau -Salins nach Biedenkopf. Verliehen wurde
der Charakter als „Rechnungsrat ": dem Oberpvst-
sekretär K i ß n e r in Frankfurt ; der Charakter
als „Postsekretär" : den Oberpostasistenten Blam-
berg Born und Schaufler in Wiesbaden, Reel, in
Cronberg, von Pidoll in Nassau, Nees in Usingen,
Lebean in Bad Honrburg. Ilmstadt in Oberurfel,
Dreuth in Wetzlar. Bauersfeld . Brien . K. Diehl,
Glöckner, Ieneck, W. Jost , Klepper, Kühl , Mer-
lnw-er. M. Müller . W. Müller . Peuser . Rettig , A.
Schmidt . Jos . Schmitt . Schoth, Schulze, Schutzbach,
Stein , Ruder , Thielmann und Wilhelm in Frank-
furt : der Charakter als „Telegraphensekretär " :
den Obertelegraphenassistentert 5kehr in Limburg,
Auer, Berger . CloS, Dittert , Euler . Fischbach. Gib
bert, Haffner . G. Hovve 1., Jäger , Keller, Kempf,
Körbel. Kitgler. Mock, G. Miller . Nemitz, Oehin,
Rehwald, ^ Rople, Schantbacher. Schuster und
Schwarz in Frankfurt , (öestorben sind Vizepost-
direktor FeigS in Frankfurt , Postsekretär Turley,
Telegraphensekretär L. Müller in Frankfurt.

Provinzielles.
ch- Elz, 10. April . Dein Kriegsfreiwilligen

Jakob Martin  wrrrde für lu;rvorrag >ende Tapfer-
kert vor dem Feinde das Eiserne Kreuz II . Klasse
verliehen.

.* Montabaur , 10. April . Wie die Kgl. Eisen¬
bahndirektion in Frankfurt a. M. mikteilt, stillen
voni 9. ds. MtS. an die Sonntags  z ü g e 3883
(Limburg ab 9.20. Wirges an 10,34 nachm.) und
8824 (Wirges ab 10.44. Limburg an 11,39 nachm.)
wegen schtvacher Besetzung und Aufhebung der
Garnisonen Montabaur und Wirges fort.

Molsberg . 10. April . Am 14. April verläßt
uns Frl . Lehrerin Nöllen,  um in ihrer Heimat
eine Lehrstelle zu übernehmen. Sie wirkte an der
hiesigen einklafstaen Schule, in Vertretung des ins
Feld einKerück'en Herrn Lehrers Ickc-nrvth . Die
Gemeinde verliert an ihr eine gewissenhafte und
pflichteifrige Lehrerin , welcher das Wohl der
Schule , sowie eine ante Erziehung der Kinder , zu¬
mal in der ernsten Kriegszeit , in gleicher Weise am
Herzen lag. Eltern und Kinder werden ihr ein
darikbareS Andenken bewahren.

Eltville , 10. April . Die Wahl des Bürger¬
meisters Herrn Dr . Keutner zuni Bürgermeister
der Stadtgemeinde Eltville auf die tveitere Dauer
von zwölf Jahren ist vom Herrn Regierungsprä¬
sident bestätigt worden.

* Geisenheim, 10. April . Samstag Abend hör¬
ten Passanten am Rheirnifer zwei Schüsse fallen.
Als sie näher kamen fanden sie in dem Wrefenpfad
unter den Gärten -einen Mann leblos vor : er
hatte sich durch zwei Revolverschüssein die Herz¬
gegend gelötet. Die Polizeilichen Ermittelungen
ergaben, daß es sich um den lediaen Schifstnann
Peter Will aus Weißenturm bei Coblenz, 32 Jahre
alt handelt . Der Mann war von seinem hier vor
Anker liegenden Kahn „St . Nikolaus " an Land
gegangen, um in hiesiger Stadt Einkäufe zu be¬
sorgen und war bereits wieder auf dem Rückweg
nach dem Rhein begriffen, wo er alsdann die noch
nicht ergründete Tat vollbrachte. Will führte noch
eine Barschaft von 700 Mark mit sich.

Iit. Lorsbach i. T., 10. April . Bei einem Be¬
suche, den der Kaiser neulich Truppen des 18.
Anneekorps aüstattete. überreichte er den: von hier
stanimenden Santtätsgefreiten Georg Ko r n e l l
vom Inf .°Regt . 81« (Frankfurt ) persönlich das Ei,-
ferne Kreuz.

ke. Usingen, 7. April . Die Stadtverordneten
genehmigten den Etat in Einnahmen tmd Atis-
gaben mit 166 260 Jt-

§ Höchst a . M .. 10. April . Mit Mühe uttd
Not war es dem hiesigen Gärtner Phil . Jckstatt
gelungen, tu Würzburg 200 Pfund Butter zu
>» « Wmb , oufiutoÄ und in -Mchm
Retsekörben zu verstauen . Bis an den Bahnhof
kam er, da sah man seine Körbe nach und
fand die Butter . Herr Jckstatt wurde von
den Würzburger Schutzleuten „veranlaßt " die
2 Zentner Butter hvchsteigenhändig nach ' dem
Alarkt zu bringen und sie hier einer Butterfrau
zu verkaufen. Leer zog er heim. Obendrein ver¬
urteilte ihn aber das Würzburger Schöffengericht
zu 150 M . Geldstrafe . Die gleiche Strafe erhielt
auch der Butterhändler Joh . Ranft  aus Frank¬
furt , trotzdem er „bloß" 90 Pfund ins Preußen¬
land schmuggeln wollre.
.. . Frankfurt , 10. April . Heute Nacht sprang
dte 36jährige Ehefrau Maria Ilbcrt in selbsstnör-
dorischer Absicht aus dem dritten Stock ihrer- Woh¬
nung im Hause Kleine -Obennainsttaße . Sie ttug
einen Schädelbrnch davon und starb an den Folgen
der Verletzung.

h*- Frankfurt , 10. April . Der Magistrat hat
dte scachrrcht erhalten , daß die Lieferung von
Schweinen durch die Landwirtsck)aftskammer Han-
nover Ivieder fortgesetzt werden soll. Wann die
nächste Sendung eintrifft , ist noch nicht besnmmt,
roch Eft zu erwarten , daß die Wiederholting der
sehr unliebsamen Stockung, die Anfang voriger
Woche eingetreten war . fortan vermieden wird.

"CFrantstirt , 10. April . In Verdindttna mit
ettrxt i.0 Frankfurter Frauenvereinen aller Konfes¬
sionen und Richtungen erläßt der Zkationale
Franendienst einen Aufruf , der alle Frauen Fran-
Nirts zum Kanipf aeaen die Auswüchse und Uebev-
treibnnaen der neuen Mode miffordert . Ter Aus-
Auf weist auf die Sinnlosigkeiten der neuen Mode
hin, die in krassestent Gegensatz zu dem Ernst der
großen Zeit stehen, nird auf die Pflicht der Frau,
sich den wirtschaftlichen Verhältnisse« anznpassen.
Ob 's was helfen lvird?

l>. Fulda , 10. April . Der am 6. Mai ds. IS . in
Kassel tagende Hessische Städtetag  wird
den Charakter einer großen Konferenz tragen, die
breiten Spielraum für Erörteruna aller sich ans
der durch den Krieg geschaffenen Lage ergebenden
Frageir gewährt. Die sonst üblichen Vorträge, auch
das Festessen, fallen aus.

b. Fulda , 10. April . Von der Proviusialkar-
toffelstelle für die Provinz Hessen-Nassau wurde
deni Kreise Fulda aufgegeben, bis spätestens 1.
Mai 60 000 Zentner Kartoffeln zu liefern, und
zwar 20000 Zentner für die Stadt Frankfurt am
Main , 15 000 Zentner nach Thüringen und das
gleiche Quantum an die Heeresleitung . Nach An¬
sicht unterrichteter .Kreiste ist es dein Kreise nicht
niöglrch dieses große Qiiantttm anfziibringen.

Hindcnburgfeier.
dt . Frankstirt . 10. April . DeS großen Volkse

Helden̂ goldenes Militärfubiläum feierte die Stadt
Frankfurt gestern Mittag am Visnkarckdenkmal
durch eilten glanzvollen Festakt, dem ungezählte
tausende von Zuschauern mit innerer Anteilnahnie
beiwohnten.

Die Ententebrnder unter sich.
Iit . Höchst, 10.. April . Seit längerer Zeit ar-

'bLiten in einem hiesigen Betriebe zahlreickte Fran¬
zosen zu allseitiger Zufriedenheit . Der Burgfrie-
deir erlitt aber iäblinas eine Störung , als dieser
Tage vier gefangene Engländer in die Fabrik ein¬
traten . Mit Händen und Füßen wehrten sich die
Franken mren gemeinschaftliches Arbeiten mit
den „Kanalern " : sw erklärten, sofort in das Lager
zurückkehren zu wollen, ivenn man ihnen ein ae-
meinsanres Arbeiten mit den „Bundesaenossen"
zumute. Dem Wunsche der Franzosen wurde «nt-
'procheir.

Kirchliches.
o Limburg , 11. April . Der gestrige erste

i  xerzitienvo r trag  hatte eine so zahlreiche
Zuhörerschaft in die Stadtkirckw angezogen, daß
dieselbe in den Bänkeit keinen Platz finden konnte,
vielmehr viele noch in den Gängen stehen mußten.
Der Missionär behandelte in volkstümlicher ebenso
klarer als eindringlicher Sprache, daß der Krieg
zwei christliche Wahrheiten mächtig bekräftigt
hätte : 1. es gibt einen Gott über uns , an den wir
glauben, zu dem wir beten und dem wir dienen
müssen: 2. es aibt eine Elvigkeit, für die wir sor¬
gen müssen. Die Ererzitien werden wegen der
großen Zahl d.Teilnehmerinnen bis zum Samstag
dieser Woche ausaedebnt werden, daniit namentlich
die Beichten ohne übergroßen Andrang abgelegt
werden können. Möge dein hoffnungsvollen Be¬
ginn auch der weitere Verlauf der geistlichen
Hebungen entsprechen!

* Limburg , 10. April . Aus dein Amtsblatt des
Bistums Limburg . Mit Termin 6. April wurde
der Regens des hiesigen Priesteneminars , Herr
Dr . Jakob Herr,  zum Pfarrverwalter in N i e -
derselters  und Herr Pfarrverwalter Friedrich
Jansen  daselbst zum .Kaplan am Dom in
Frankfurt  ernannt.

Frankreich und der Heilige Stuhl.
WB. Berlin , 10. April . Aus gewissen italieni¬

schen Blättern ist zu entnehmen, daß sich angeb¬
lich eine Annäherung zlvischen dem Heiligen Stuhl
und Frankreich anbahnen soll. _

Gerichtliches.
Reuwted , 10. April . (Sttafkamrnersitzuna »
jugendlichen Arbeiter Paul P . aus NeustE)rla wird nack dprn _

)(
ÜIUCUCI. PUUt. P . aus pieustvdt

a . d. Orla wird nach dem Eröffnungsbeschluß zur
Last gelegt, am 25. oder 26. Juni 1915 von bet
-Leide des Hofgutes Grenzau eine dem Guts-
pachter gehörende Kuh mitgenommen zu haben.
Zwei Mtangeklagte sind schon früher abgeurteilt
worden, und zwar der Arbeiter Edmund Sch. zu
^nem Jahr Zuchthaus , während die Ehefrau P .,
^ Mutter des heute Angeklagten, ftetgesprochen

^ cutc  erfolgte auf Antrag der An-
klagebehörde auch dte Freisprechung des Paul P.
G in ^ I ? " ^ hustattonsvorsteher a. D . Johann
durch ^ ieg) soll in Wissen und Limburg
richteten bcu ^rn Bischof in Limburg ge
Bischof f>Jr  nont 22. Januar 1913 den Herrn
iuncf crfmmte 3V ;p Öe™ Rach längerer Verhand-
2ÄS . bos ®«i * ‘ «»f -m- G--d,tr »f-

Vermifchtes.
Bingen, i . April . Die gestrige Weinver

steimrung der Weingutsbesitzerin itef rS
Wftwe nahii: einen flotten Verlauf . Es kamen
nur 1916er Natnrweine znni Ausgebot , welche
sämtlich glatt zuaeschlagen Wurden. Gesamterlös
/5 640 Jt.  Dirrchschnittspreis ftir das Stück (1200
Liter ) 3690 Jt.  Die Taxen wurden um rund
1a 000 Jt  überschritten.

Der Bund deutscher Offizier-
srauen  e . V.. Berlin SW . 11. ,Hallesch°str. 20,
der schon einer großen Anzahl Ofsiztersangehöri-
ger kostenlosen Erholungsaufenthalt auf dem
E .de vermittelt bat . bittet solche Herrschaften, die
^Altziersangehörige bei sich aufzunehmen ge-
dettken, thre Adresse einziffend en.

Telegramrne.
Anarchistische Mordpläne.

WB  11 . April. Dem Pariser „Journal"
wird aus London berichtet : Nach einem Telegramm
aus Chicago hat man in einer Stadt ein anar-
chtsttfches Komplott zur Ermordung aller euro¬
päischen Staatsoberhäupter entdeckt. Eine for-
rnelle Erklärung des Generalstaatsanwaltes be¬
stätigt , daß die Liste der Opfer mit dern Zaren
und dem deutschen Kaiser begonnen habe.

(Berl . Lokalanz.)
Asquith ur»d der Papst.

Bern, 10. April. Den „Neuen Züricher Rache
richten" wird von besonderer eingeweihter Sett-
geschrieberr. der Besuch Asquiths  beim Papst
habe im Vattkan den denkbar schli mm sten
Eindruck  htnterlassen . Asquith  habe während
der Audienz dte Ansicht geäußert , der Kr? eg
Ede mindestens noch fünf Jahre  dauern
Diese Worte seten fretltch weniger aus Ueber-
zeugung als vielmehr zum Zwecke der Ein¬
schüchterung  gesprochen worden . So seien sie
wenigstens im Vattkan beurteilt worden

Englands großer Premier Asquith  ist das
Flunkern und Lügen derart gewohnt , daß er die
Wahrheit nur ausnahmsweise spricht.
Die Abbröckelung der französtsche» Front.

Ol)? . Rotterdam , 11. April . „Nieuwe Rot-
terdamsche Courant " schreibt zu den Ereignissen
vor Verdun : Nachdem die Franzosen vor Haucourt
ihren linken Stützpunkt der Stellung am Forges-
bache verloren haben, räumen sie jetzt auch wie
sie selbst zugestchen, den östtlichen Endpunkt ihrer
Stellung bis Haucourt . Die Abbröckelung der
ftanzösischen Front schreitet dadurch weiter . Mit
ihrer neuen Methode, welche darin bestcht, Ein-
buchttumen m die Front hineinzudrücken, u. dann
von dort dirrch Flankenaitgriff bcu Feind zu zwin¬
gen. die durch die Einbuchimtaen enisiandetten vor-
springenden Stellungen zu räumen , gelang es den
Deutschen, die Franzosen aus der wichtigen Stel-
lung zwischen Malancourt u. Bethincourt heraus¬
zuwerfen. Das Ergebnis ist, daß die Deutschen
seit Belliirn ihrer Offensive aeaen Verdnti die fran-
zösische Front westlich der Maas in einer Breite
von vier bis acht Kiloineter zurückgrängen konnten.
Zwar sei dabei nur ein Teil des Vorgeländes der
Festung dem Veretidiaer verloren aoganaen. aber
die Beweanng. die noch immer im Gange sei. gehe
in einer für die Franzosen verkehrten Richtung
weiter.

Berlin , 10. April . Der Nahriinftsniittel -UuS-
fchitß des deutschen Städtetages wird Dienstag den
11. April in Berlin zu einer Sitzung znsgnimen-
treten.

MfiUIenW PALMITINm
a « *9 Scifcnptilvcr ^

di ® Rasenblefohe.
_UeberaN erhältlioh . — * -

jj Beleidigung  gegen ben ©aftroirt Wilhelm
iü* r !’eal,alui ' welche ich durch Ausstteuen falscher Ge-
„^ ^ veranlaßt habe, bedauere ich, und nehme dieselbe als

Baldnfttsteitt, den 9. April 1916.
Frau Bahnmeister Kaltonhiiiiser.

Fassadenputzer
x Terranovaputz sofort gesucht. 2313

«3oh. Pauiy jp «, Wiesbaden.
^ ^ « ckep^ derte^schr,

Krankheit jetzt heilbar , ohne besondere Diät. Von zahl-
f . reichen Aerzten erprobt und glänzend begutachtet . Hun-
reiwjlhge Dankschreiben Geheilter . Bei Nichterfolg Geld zurück . Bro-

bej q  kostenlos durch Apotheker Dr . A. Uecker , G. m. b. H. in Jessen 128
(Die ganze Kur kostet nur einige Pfennige pro Tag) _

fm RusiettpfersV
Jahre alt Zu verkaufen

Sdiiißlor,
_ Wink els.  2312

zu vAA »e Wohnüng°" mteten. 2298
Erbachstr . 5.

Sauberes , zuverlässiges

Mädchen
für Nähen und Hausarbeit
gesucht. Näheres in der
Expedition. 2332

Beamter Witwerm.Kindern
eig. Heim wünscht sichm. kath.
Mädch. v.35 — 40 I .w.z.verh.
etv Verm. erw. 282-
Off u. 2328 an die Expetion.

Junger Herr,
22 Jahre alt, wünscht mit
bess., anst. Mädchen in Brief¬
wechsel zu treten zwecks spät
Heirat . Ernstgemeinte >Än-
gebote mit Bild tmt Nr. 2338
an die Exp. d. Bl.

II
in Oberlahnstein,

mit eigenem Haus , seit 1878
betrieben, das einzige am
Platze, ist sterbefallshalber zu
verpachten, ev. zu verkaufen.

Näheres bei den
Erben Joh . Braun,

2258 Oberlahnstein.

mck allem Zubehör in der Nähe
der Diezcrstraße zu mieten
gesucht.

Offerten mit Preisangabe
unte- 2308 an die Exped.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. 2264

Frankfurt erstratze 3.
Aelteres, sauberes 2333

MMWk»
gesucht. Näheres Expediton.

Ws « U MAN
mit sep. Eingang ' sofort zu
vermieten. 2306

Zu erfragen Expedition.

gesucht. 2347
.Joh . I -öl ), Anstreichermstt.,

Limburga. L.

Tüchtiges

JUlVmmßiufjcrr
welches in allen Haus¬
arbeiten erfahren ist und
gut bürgerlich kochen kann
bei hohem Lohn für
1. Mai gesucht.

Näheres in der Exped.
ds. Blattes . 1853

Suche zum sofortigen Ein¬
tritt zuverlässiges, tüchtiges
Hausmädchen.
2 Frau Rudolf Euiberg,
8 Limburg, Nettmarkt 1.

Braver Junge
kann die Bäckerei erlernen bei

Loren/ . Malter.
2330 Bad Ems.

WWüWr
Nex &Weutvni
wieder eingetroffen. 1855
Glaser &Schmidt

Limburg.
Tüchtige, "selbständige kath.

MiiM . I
welche gut kochen kann und
in allen häuslichen Arbeiten
bewandert ist, nach Frankfurt-
Niederrad in eine Apotheke
gesucht. Näheres zu erfragen
in Limbrrrg , Barfüßerstr . 6.

Frisenr-Lehrling
für sofort gesucht 2299
Anton Briiekmann,

Limburg Lahn

"Äüieüoimiii
rum l . Juni »u vermieten

K. K. SB.

Morgen Mitt¬
woch

Brreinsabend , Atte Post.
Berloreu

Sonntag Abeuv auf der
Straße von Diez nach Limburg

verg . llrosche.
Der ehrl. Finder w. geb. diese
geg. Belohn. Schaumburgerstr.
10 I abzngeben. 2345

Sofort gesucht, ein älteres

»AMW»
in einen frauenlosen Haushalt
mit geordneten Verhältnissen,
kleiitem Viehbestand uno 2
Personen. 2344
Johannes Brenner,
Limbach, Post Hachenburg.



t
Todes - Änzeigs-

Dem Herrn übet Leben und Tod hat es in feinem.
unersorschiichen Ratschlüsse gefallen, meinen lieben,
guten Mann , unfern herzensguten Vater , Bruder,
Schwiegersohn, Schwager und Onkel, Herrn

3« ft ®Semit
nach langem, schweren, mit größter Geduld er¬
tragenem Leiden, öfteis gestärkt mit den Tröstungen
unserer hk. Kirche, im 38. Lebensjahre zu sich in "die
Ewigkeit abzurufen.

Zrn Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die tiestrauernde Gattin:

Frau Margareta Dernbach
geb. Simonis,  und Kinder.

Lindenyolzhanserr , Niedertiefenbach, Villmar,
Rußland , den 10. April 1916.

Die Beerdigung findet statt : Donnerstag , den 13.
'>lpris, morgens ? U Nhr . Das Seelenamt tft um
7 Nhr. ' ^

IHlOüüB
ju Limburg a . L.

Dienstag , den 1« . April ds . Z. , nachmittags
4 Uhr, findet eine

Städtverordreeterr-Sitzmrg
mit nachstehender Tagesordnung statt, wozu ergebenst einladet.

Limburg (Lahn), den 10. April 1916.
Der Stadtverordneten-Vorsteher-Stellvertreter:

Josef Flügel.

Tagesordnung.
1. Annahme und Verwendung des von Geheimer

Kommerzienrat Cahensly geschenkten Garten¬
grundstücks.

2. Anerkennungsverträge über Benutzung städtischen
Eigentums.

3. Vertrag mit den Main -Kraftwerken betr. die Liefe¬
rung von Kraft und Licht.

4. Planierung der Querstraße an der Holzheimerstraße,
entlang den neuen Hausern des Spar - u. Bau-
Vereins, sowie Anlage eines vorläufigen Banketts.

5. Einrichtung der Säuglingsfürsorge.
6. Haushaltsplan für 1916.

Zur Vorprüfung einzelner Gegenstände werden eingeladen:
») auf Donnerstag , den 13 April  ds . Js ., nach¬

mittags 5 Uhr-
die Finanz- , die Elektrizitäts- und die Rechts-Kommission;

d) auf Freitag , den 14. April  d . Zs . , nach¬
mittags 4 Uhr:

die Bau - und Finanzkommisfion.
__ D. O.

Zn unser Handelsregister B ist heute unter Nr . 36 fol¬
gendes eingetragen:

Sp . 1 : Nr . 1.
Sp . 2 : « cbenSmtttclEnkaufssteUe , GeseMchast mit

beschränkter Haftung in Limburg (Lahn ).
Sp . 3 : Einkauf aller für die Volksernährung, besonders

während des Kriegs, wichtigen Lebensmittel.
Sp . 4 : 20000 Mark.
Sp . 5 : a) Geschäftsführer: Rentner Max Nitlas.

t>) Stellvertreter des Geschäftsführers:
Bürgermeister Harrten , beide wohnhaft in
Limburg (Lahn).

Cp. 7 : Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Der Ge-
srllschaftsvertrag ist am 16. November 1913
abgeschlossen.

Sp . 9: Geschäftsnummer, Tag der Eintragung , Unter¬
schrift.

Die Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen nur durch
den Deutschen Reichs- und Preußischen Staatsanzeiger.

Limburg , den 6. April l9 !6. 2342
_ Königliches Amtsgericht.

In unser Handelsregister»st »n Abt. A Vir. 79 bei der
Firma Adolf Sternberg in Limburg heute folgen¬
des eingetragen:

Der Kaufmann Abraham Sternberg in Lim¬
burg ist gestorben.

Als Inhaberin der Firn,a ist eingetragen die Witwe
desselben Karolf ne Sternb ^ rg geborene Herz in Lim¬
burg. Die bisherige Prokura derselben ist erloschen.

Der Martha Stern berg in Limbnrg ist Prokura«teilt.
Limburg , 22. März 1916.

_ _ Königliches Amtsgericht.

Vaterlandsdank litOIH8SlOftBKl! Iftf
sammelt zu Gunsten der Nationalstiftung für die
Hinterbliebenen der im Kriege . Gefallenen und

bittet herzlich
um Eialieierung von , entbehrlichen Gold - und
Silbe »gegen stiiE den , Schmuck aller Art , Uhren,
Dosen , Münzen , goldener Zahnersatz und Bruch¬

stücke aller Art bei ihren Sammeistellen.
Postsendungen nehmen auch an die Haupt-
Geschäftsstelle Berlin SW . 11 , im Kgl . Kunst-
Gewcrbe -Museum , und die Geschäftsstelle in
KreieId,Ostwall 56. JederSpender erhält gegen
eine Gebühr von 50 Pfg. Anspruch auf einen

Erinnerungsring aus nicht rostendem Eisen.

Oberförsterei Johannisburg.
Sonnabend , den 15. April 1916 kommen in der

Wirtschaft Weder zu Obershansen  von 11 Uhr ab  aus
dem Schutzbezirk Obershausen,  Distr 18a (Schiveinskopf)
(Nr. 290 —813.) Distr. 22, 23 (Rodebaum) u. Tot ., aus dem
Schutzbezirk Dill Hausen,  Distr . 66 (Altetal) 46 (Mohn-
bach) und Tot . zum Verkauf: Eichen : 5 Rm. Nutzscheit u.
Knüppel. 82 Rm Brennscheit und Knüppel. 6 Hdt. Wellen.
Buchen : 28 Rm. Nutzscheit, 288 Rm. Brennscheit u. Knüp¬
pel, 8 Hdt. Wellen. Nadelholz : 11 Stangen 1. u. 2 Kl..
79 Rnr. Scheit und Knüppel. Das Holz aus dem Schutzb-z.
Diühausen kommt zurrst  zu - V rkaus. - 336

KW.MMiklMAAWWW
verkauft am Dienstag , den 1» . April d. IS . 10 Uhr vor¬
mittags in der Wirtschaft ASbach zu Ntster aus dem Schntz-
bezirk Nister » Distrikte 14 und *5 Franzenwiese und 17
Böller : Buchen : 186 Rm. Nutzrollen (mit N. bezeichnet).
22 Rm. Scheit, 5600 Wellen. 2349

Waffercreme?
Nein!

NttP

Oel-Wachslederpntz

Rigrin
gibt tiefschwarzen, « ichtabsärben-
den Hochglanz und macht das Leder

wasserdicht. 1801

Sofortige Lieferung, auch Tranleder-
fett und Schnhsett Trarrolin.

Fabrikant : Carl Geutuer,
Göppingen «Württbg.

Fels- «ns
GartexzerSie

aller Art 1856 \
finden Sie bei

L'lAMKUmM!
Limburg.

bestes Mittel gegen Unge¬
ziefer in Garten und Feld,
abzugeben p. Pfd .. 10 Pfg.

Ziiraiali tae?,
2175 Limburg.

Aus einem Nachlaß sind
gegen bar zu verkaufen:
4 gut erhaltene kompl.
Betten,

1 Sofa,
1 Nachttisch,
1 Waschtisch,
1 Uhr (Regulator),
1 Schreibpnlt,
einige guterhaltene Anzüge
etr . 2301

Näheres Wernersengerftr 5II

Eine vierjährige

Stute,
Pony , ein- und zmeispännig
gefahren, zu verkaufen. Off.
unt. 2281 an die Exp.

Die bisher von Herrn Konrad
Krim innegehabte
Jnsirmmerrten-

hsrndlung
Räumlichkeiten , großer

Laden (3 Schaufenster) an¬
stoßenden Zimmer, großer
Lagerraum. Ecke Eisen ha hn-
und Wallstraße, auch zu jedem
anderen Geschäft geeignet, per
sofort oder später zu vermieten.
Näheres durch Herrn Fendler,
Eisenbahnstraße 3 2 -25

Vr »v!« «a » »rtttz
dei

Pbrrrstifch KÜddenffche«
(!r6 » . KSnisUch Preutztschru ) KlKlsettrEskr«

* fttafl« 1 Hwfeunßfltoö r . Lpn » »vir,

GLtviunanszn-
der

7.  Lbsaßisch - Süddenksche»
Königlich Urenstftchctt) KSaisenlüttebi»

* Klage 3 ZieLungStag 8 April 1910
aitif ie»e aejoacne’.’tmmnccC!i:D«w»>, l»iü, »ad« « «»,»»»aclnlie», «a» was  je einte auf dir r-i'jk „Iri-tzt» stumm»»i» dr« veidtnA!»«iln»gs» i und U.

»»«1,!!» mH Hof l—' «>" « »-'dt « >»181»«»laneti . an» »»-»» ,» -wct auf di« L°!« a!«m>-, « »mm«»>a «-«!>»» «, »» ,i»u, «u , „„i, „

<Oljni«ewüw «nn ''»iKährufl wriinira)
1S3 "urdeu<1>«vl,m»Sv«

L Sewumr«u 66«Md Mk. SS3-,v
S Geimunr zu 1k»«tt.'VMk. «v«4
9 Gewinn» »u SO« *Mk, lAftrio
• Leivmne zu MWO Mk. 140738 143600 161C93
80 Gewinne zu 600 Mk 87118

123*89 J7771J 263180 208684 211480 22im«S
«0 Äftrinu« zu »00 Ml. SI« ä4?{)§ Sh/4»

46800 64iS 13 68668 00869 #1193 SS91S 7*420
86033 91171 92902 84182 10800* tISüb
16)814 168273 160244 183864 170*40 173007
176889 1780Z? 178840 184703 JßfiiSS 188083
191813 108432 216767 2171W 210205» 82888? 328429

Zv ^achmiNuga. ^whung winde» Gkwü'.ne »der»9» s»t. ftCöPiien:
8 Gs>m»u, <u 15000 Mk. 180820
8 Gewinn» tB 6f)U(i M! 7?ki8-

*21281®̂ 76#e 34,00 mt  00003 12,901

i«» :; ä m?  j& sn .jsf*
.SÄ * ,45 » “ ? . ,SS , L °- “ g

©tnnnne Än 4no Mt «**s «2is ie>4,o
91118 81904 8619? 44431 61621 6(192
7646? 77820 76342 88833 107872

«UVOO 12*863 18*288 160/91 182673 ,«1404 , _
J88239 mm mm  svvbb? L1V8N S2243S rrvruä
lvrvdvl»

Sv
107666

68
18648
-7787
12075S

U»638
*23X9»
S7**9
nmy

126826
176215
18,06«
32(1*29

19438»

92360
10734«
313H19

‘ I6H73
sp.uoa

nf >K»a
166833

lOknt  BewSh » a D1.-A f. ß .) (NachSruS on »otc»)
«an So« 041 ^nwittogS ' Liehuns wurden Gewinn » ab»ISS Mk. gezogen:

2 Geivuine zu 100600 Dil . 313786
3 Gewinne zu 20000 Mk. 328S0
2 Gewinne zu lOOCO Mt . 179639
S Gewinne zu 600U Mk. 1368 88330 179873
9 Gewinne zu 3000 Mk 89361 87633 107008
• T -wuui , 4« 1000 Mk. S2S82 1,4111 21720»W2v282
SS Gewinne zu soo Mk. 17SS3 18689 22430 46063

42833 56800 62268 9*461 132143 141V60 1608*a
*02473 218942

88 Gewinne zu 400 Mk. L84i» 3241 4124 630®
7944 9873 10057 23176 23387 29080 40468 4077»
4 ( 164 42782 46361 61348 61847 67442 72644 8 (566
$»613 8S213 90366 93729 100186 192703 103(106
106495 107317 107432 113027 1227S6 123704 12666»
141270 16)329 171683 189885 198086 199007 S('"0qL
216332 224813

. . . 3 " d" Nachmittags - Ziehung wurden Gewinnt über
Ivr Li ! gezogen:

2 Gewinne zu 40 000 Mk. 73869
2 Gewinns zu 6000 Mk 6015
2 Gewinn « zu 3000 Mk. 68517

„ „„ 18 Gewinne zu 1000 Mk. 4863 139S3 80027 4511©
76311 177C58 lSS350 208438 224076
„„ „ 84 Gewinne zu 500 Mk. 2859 15991 69771 10645«

orJ? 39 135141  186042 191483 191847 192829
1So6“; _208 ?Q4 207722 214260 217842 220464
4?">QjJ iS*  I “ 4,i0  Dtt . 6851 12942 19436 40776
8 ^ 01 no40l 592i9 ' 81059 61415 94920
llitaai 1*0709 ) S \ | ‘®20 }» »» 123405 13666«499509 20 *71^ «« . »m 164005 164866 171SS7 193131.
237579 ° 3“ ZÜ-'m  205111 205482 216105 226008

*m >n 7/555  * h»« ‘W8 * -<m »

Betr1^sabteilung Limburg.

Bekanntmachung.
Wir haben uns entschlossen, auf das uns zustehende Jnstallaüotts-Monopol

für alle elektrischen Anlagen im Anschluß an unser Leitungsnetz in Limburg
zu verzichten. Bezüglich der Ausführung der Installation und der Inbetrieb¬
nahme der fertig installierten Anlagen ist nachfolgendes mit den städtischest
Körperschaften vereinbart:

Die Ausführung der Hausinstallationen einschl. Lieferung, Anschluß und
Aufstellung von Motoren und sonstigen Verbrauchsapparaten ist dem freiest
Wettbewerb überlassen, darf indessen nur durch Fachleute erfolgen, welche von
derM. K. W. in Uebereinstimmung mit dem Magistrat der Stadt Limburg
für diese Arbeit zugelafsen sind.

Die Zulassung muß auf schriftlichen Antrag, aber in jeder Zeit wider¬
ruflicher Weise an Installateure erteilt werden, welche: ,

a) den Nachweis erbringen, daß sie die erforderlichen Borkeuntnisse und
praktische Erfahrungen besitzen und bereits elektrische Installationenflic
Licht und Kraft ausgeführt haben;

d) eine Kaution von Mk. 100 zur Sicherstellung für alle durch die in Be¬
tracht kommenden Vorschriften begründeten Verpflichtungen bei derM. K.
hinterlegen, welche Kaution in einem Sparkaffenbuch bestehen kann;

o) die für die Ausführung von Installationen erlaffenen bezw. noch zu «r-
lassenden Vorschriften anerkennen. Diese Vorschriften dürfen nicht be¬
dingen, daß nnr Materialien von einer bestimmten Firma verwendet
werden müssen;

Z) einmal zugelaffeneu Installateuren kann die erteilte Befugnis von der
M. K. W. nur in Nebereinstimmung mit dem Magistrat der Stadt Liw-
bürg entzogen werden.

Die ortsansässigen Installateure sind vorzugsweise zu berücksichtigen.
Die Installateure, welche bei den Main-KraftwerkenA.-G. demE. 2B-

Frankfurto. M. undE. W. Wiesbaden zugelafsen sind, sind auf Antrag nach
Erlegung der vorgeschriebeuen Kaution ohne weiteres zuzulaffen.

Die Inbetriebnahme einer fertig installierten Anlage darf nur nach vor¬
heriger Prüfung derselben durch die M. K. W. erfolgen.

Die vom Abnehmer an die M. K. W. zu zahlenden Prüfungsgebühren
betragen:
Mk. 0 50 für die installierte Lampe oder für den Steckkontakt und höchstens

' Mk. 10.—
Mk. 5.— für den installierten Motor und höchstens Mk. 30.— für die Anlage.

Eine Verantwortung für die Güte der betreffenden Anlage übernehmest
die Main -Kraftwerke Aktiengesellschaft durch die Prüfung nicht. Das Werk ist
berechtigt, die Installation auf ihre Betriebssicherheit hin zu überrvachen und,
falls irgend ein Teil der Installation hinsichtlich der Betriebs- und Feuersicher¬
heit zu Bedenken Anlaß gibt, Änderungen zu verlangen. Bei der Prüfung
gefundene Mängel müssen von dem betreffenden Installateur unverzüglich beseitigt
werden und ist der Nachweis dafür von jenem auf seine Kosten zu erbringen-

Diese Gebühren kommen nicht in Ansatz, wenn die Main-Kraftwerke die
Installation selbst bewirkt haben.

Krerssparkasse zu Timburg.
Rechnungsjahr 1M5.

414615 *1,02 Mk.

145337,40 .
3 11540 02 .
7403 141,48
29 ft 902 93

Einlagen am Ende des Rechnungsvorjahres .
Zugang während des Rechnungsjahres 1015

a. dnrch Zuschreibung von Zinsen . . . .
b. durch Neneinlagcn . . . . . .

zusammen"
Abgang : Zurückgezahlte Einlagen im Rechnungsjahre
Einlagebestand  Ende 1915 auf 1161t Bücher , . ' 4424238,50
KontoSorrenteinlagenbestand . . . . 929218,—
Betrag des Rssexoefonds

am Schluffe des Rechnnugsvorjahres . . 4823,67
» * Rechnungsjahres . . 28908,38

Betrag der Z'nsuberschüffedes Rechnungsjahres . . 88568,47
Bon den Beständen der Sparkasse im Gesamtbetrags von . 5377 711,—

find zinsbar angelegt in Hypotheken oder Grnndschulden
auf städtische Grundstücke . . . . 1310314,—

„ ländliche « . . . 1185653,—
Darunter befand, sich Nmortisations-Darl . im Gesamtbetr. von 2473267,—
in Jnhaberpapiercn <Kurswert) . . . . 1119098,—
Darunter in,Schuldverschreibungendes deutschm Reiches und

der deutschen Bundesstaaten . . . . 862400,—
gegen Faustpfand . 70214 —

„ Schuldschein mit Bürgschaft . . . . 120221,—
„ Wechsel . " . . . . . —,—

bei öffentlichen Instituten und Korporationen . . 1458766,—
in sonstigen Anlagen (einschl. Kontokorrent) . . . 112645,—

Die Sparkasse verzinste die Einlagen im Rechnungsjahre mit 3 '/«*'o.
Limburg , dm 9. April J916.
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Kreissparkaffe des Kreises Limburg.

Grammel. Artben.
Zur Erbauung einer «rbeiter-Kolomc auf Heinrichs¬

hütte  bei Bahnhof An (Sieg) werden

dei hohen Löhnen.

Bangefchäft Joseph Hahmann,
Altenkirchen. 2340

für dauernd gesucht. Lohn für Maurer Mk. 7.20. 2346

Gebrüdev Wagner , Wald Rhw.

He«
kauft Al - Yo Ant . Hilf,

2326 Limburg.

1- 2 kräftige 2282

sofort zu kaufen gesucht.
Jos , ÄinniuTniaBö’

Limburg Telefon 96.

zu kaufen gesucht. Näherst
Expedition. 2*?6
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